
 

Bezugspreis für den Monat 60 Pf» frei ins Haus 70 Pf.,
durch die Post bezogen 85 Pf., Einzelnummer 10 Pfennig. I

Erscheinungstage: Mittwoch und Sonnabend
Betriebsstörungen, hervorgerufen durch höhere

Gewalt, Streik und deren Folgen bei uns oder unseren
Lieferanten, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattungen
Fernruf Polkwitz 27. Telegrammadresse Stadtblatt, Polkwitz.

Postschecklonto Breslau 7596 ‚
....-._.._..__ ...,--—- __.—_‚ 4——

 
>—‘-

 

r- v4.1»). w

Umnuter .42
_ «

Kleine Zeitung für eilige Leser
«- Na einer Grenzverletzung durch polnts e Beamte fand

bei Neu öfen eine schwere Schießerei statt, be er ein deutscher
Zolllzgamter verletzt und ein polnischer Zollbeamter getötet
wur n.

 

* Na dem die ofsizielle Bestätigung eingelaufenxist, .dasz..die
thürin i cheStaatsregierung die Zurücknahme der Em fehlung
der ·r schen Schulgebete verweigert hat, hat der Rei sinnen-
miniter Dr. Wirth beim Staatsgertchtsholeage gegen das
Land Thüringen erhoben.
* Das Lu tschiff »Graf eppelin« ist von seiner Fahrt-Rath

Rio de Jane ro wieder na · ernambuko zurückgekehrt-wo der
Tag der Ankunft zum Stadt eiertag erklärt wurde.

Ein deutscher beiseite „ »
· durch volens-beschaffen
« · Grenzverletzung durch polnische Beamte.
Der Regierungsvritsident in. Marienwerder teilt mit:

Bei Neuhiifen erfolgte eine Grenzverletzungdurchs olnische
Beamte. Zwei polnische Grenzwachbeamte sind fe genom-
men. Bei dem von ihnen geleisteten Widerstand und
einem Befreiungsversuch seitens anderer polms ersoBes
amter wurden ein deutscher und ein politischer · eamter
durch Pistolenschüsse verwundet

über den Grenzzwifchenfall erfährt man noch von
unterrichteter Seite: Zwei politische Grenzbeamte, ein Offi-
zier und ein Unterofsizier, die unbefugt die deutsch-
polnische Grenze überschritten hatten, sind in das-etwa

 
 

25 Meter von derGrenze entfernt stehende, um. diese-Seit -
unbesetzte deutsche Paßhäuschen bei Neuhöfen tut-Kreise
Marienwerder eingedrungen. Als ein deutscher-— Beamter-
in das deutsche Paßhäuschen hineinwollte und-die "-.Tiir
öffnete, erhielt er «

sofort einen Revolverfchusz
der ihn an. der linken Hand leicht berichte. Der-deutsche
Beamte machte jetzt auch von feinerSchufzwaffe Gebrauch .

. und brachte dem politischen Unteroffizder einen Bauch--
„lehnte bei. Der angeschossene deutsche Beamte erhielt
darauf noch - .

· . drei.weitere:Revol-erschiisse,
die ihn aber nur leicht verleoten antnisihenixdrangen
weitere sdeutsche Beamte in das Paßhiinschenein»»itnd
entwasfneten die beiden Polen. Die-Turms Posth-
chens wurde von der Seite h’er durch weitere«politische.Be-
amte, die ebenfalls die Grenze unbefugt überschritten «
hatten,

. unter Feuer gehalten.
so daß die deutschen Beamten gezwungen waren,»mits»den
beiden Festgenommenen den Rückng zum- Polizeigebaude
in Neuhöfen durch ein Fenster anzunetenksdas vers-eini-

V schen Grenze und damit der Schußrichtung ab ewandt ;
war. Auf dem -ssiüelzugsweg gieri- diedeutchen eamteu
weiterhin von. denpoixnichen amten bes ossen·worden.
Derverlehte politische - stiteroffizierist

« inzwischen seinem. .
Jzzss ist ausdrücklich se ustellen, bei; keiner der deutschen

5.33 Beamten die deutsch-do nische Grenzeüberschrittenhat,.im
· Gegenteil ist reiner von ihnen naher-ails.25· Meter ans-die
Grenze herangekommen-. - -

" Der Neichsminister des Auswartigen liest . . nach
Abschluß der Beratung-in des Haushaltsausschukähs über
den Etat des Auswartigen Amts über den deutsch-
ipioitleäisrhen Grenzzwifchenfall Bericht er-
a

Dies sawweknge samt, var instance-verwandelten
mit »der- proußis n Regierung stehn-wird zusammen simit
its-r M voran en, um den Fall na einer tatsäch-
l« Gen-»und soö terreehtlis,che.ns-gbÅ » Magma»
„wg.?:>;. J”W. ,«»·--««-»..z -. ....._.

tat—2m Terminen-unstet
sitt Steuersatle
siededuell Hilferdi—ng—-Moldenhauer.

Berlian mal.
Die Abldfun des rüheren Kabinetts Müller du- das

ehigesunter der lggidessgrünintgs zeiti ‚im biet lag sittlich-an-
auernd Nachwehen, über die. einem eder Aus uungsunteri

richtsesegeben wurde durch die beiden Finan ermutigen, den
von. e emsundden amtierendenj igen. Bejg
gegeneinander. ilferdtng,. nunm r einfacher geordneter,
warf dem-Reichs nan ministeri Dr. Muhmen-von er habe
bei einer kür lichen ede in Kölnfalsche Darstellungen.- von
dem-Verlauf rhinter uns lie« enden Regierungskrise ‚gegeben.
Nicht dieSozialdettiokratieeseis assKarnickebs wesen-und- habe
der Gesundmig der Kassenverhtiltnisse wide-sprecht Stur ernste
Sorge ssei ihr;.Bew, rund ewesen, die Schiff-Im wes-Bei-

· tra es ür die Atbeitslosenversi erung zu albern, elbst dann
no , als sie vor der Alternative tand, aus« erhiegterun aus-
treten-zu müssen. Die Pläne Moldimhauers seien verfa un s-
widrig und unannehmbar. Mokdenhauer war natür
anderers Meinung Es sei doch ·ta·is lich tätig, sidaß »die
So ialdemokratie si „an unumgiingl n Geiger-engen . aus
oz alpolitisrhem Ge iet- nicht habe aufsan sinnen Die
manage}??? gästtjellten mehren sitt g. miibienuhnrd; die

ma gungzur eue n rle m c ;
Wirt aft-erfüllt.werden. Versaxzslchderst m ü“ bie

V “\

‚ ta s,-le .-
das . o eseo ab, bliebe ‚eben .n tssanderess: rigsxalgmsthti
Appel .andas-Volk. Der ti sentwu ssdri
n ts, was der Verfassung ent egMdZWzch ü n e
di: Fäloiisiichtung gegen se ne e gene Person ra ein er als

Berantwortlich für den
Geschäftsstellen: Polkwitz

Berlin HIW 91, Perlebergetltrasze 88 (Wilhelm Hildebrandy
JnseratensAnnahmeschlußx Dienstag und Freitag vormittags 9 Uhr
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« Bei dem Duell der beiden Herren handelte es sich um den
vorlie enden Entwurf zum Ermä. tiszungsgefetn
Es so der Wirtschaft Luft und Kredit-ge cha bewerben burrh

. Ermäßignsedrg der-—isertrangn ..-ähnkiche - skVerbillii
gangen. e Wirtschaftspartei macht dazu.eiuen Vorstoß geizen

-— ie erst kürzlich an enotnmene stärkere Umsatzsteuer und ie
»Auslie erung des ineralwassers an den getarnt, was mit
ziemli er Heiterkeit-im Hause zur-« Kenntnis genommen-wird

O

. Sitzung-beruht
:(173. Sitzung) CB. B erl.in,«-26.-«Mai.

Auf der Tagesordnung sie tsdiezweitesBeratrmgsdes Er-
mächtigungsgeseizes zu steuer chen·. rleichterun en fiir die
.Kreditver orgung der deutschen Wirts asi. Umfa stunden-die
Kapitaler ra s euer bei festnerzinsl n Wert irren, die
Kapitalbesile steuer die Grunderwerbssteuer, d e Wertzus
«wa ssteuer und die Besteuerung der Kapitalverwaltungsgeselli
fcha ten. Für diese sollen (Ermäßigungen eingeführt werden«
»Mit der« Beratung sind verbunden der Gesetzentwurs über die

« -· Liquidierun der Bank sfür Industrieobligationenund-die An-
triiges der ozialdemokratie ‘ des Zentrums unt-der Demo-traten, dies-»sich cgegen die-Erhebungder Sondernmsatzsteuersfür

größeresBetrie ri ten.. .
Abg. Dr. Hilfer inä (So .) wendet sich ge ezt »die Aus-

fiihrungen des jetzigen eichsglnanzministers in oln, in denen
Dr. Moldenhauer behauptet hat, die Negierungskrise sei ent-
tanden weil die Sozialdemokratie keine Verantwortung ür
ie Gefundunänder Finanzen- übernehmen wollte. Dieser e-

«merkung- Dr. olden uers ist gän lich unrichtig. Gerade die
Sorge um die Santerng derziltei sfinanzen hat die Sozial-
demokratie zu ihrer Haltung genötigt- Die Mehrheit wollte
damals die Beitragseroöhung,. die doch so unbedingt-nötig sei
bei der Arbeitslosenversi erung, aus den Herbst verschieben.
sDer Reichsfinan minister t das BudgetreZz des Retchstages
angegriffen und FeineBes riinkung auf ein a · gefordert, das
we thinter dem Zustand-mit tend· der Sauna e zurückbleiben

-·wiirde. Ge n die Art-der ehandlun von Verfassungssra en
durch Dr. olde «- uerr legt die Sozia emokratie den-«schärf ten

. Protest sein ilsevding begründet einen Antrag, statt des «
Ermächtigun s, das eine Verfassungsverletzung sei, den .
.Weg er or entli enGesehgebungnzu beschreiten
Die Sozialdemokraten ‑ md gesonnen, ‚s der egierung ent-
·prechende Erfahgesehentwiirfe vergnügen. Diese- könnte der-
s eichstagf dann-« ordnungsgemäß er ««edi·gen. - ’ « __

Abg. Dr. leiser-Köln _ wem)" erinnert daran, daß diese
Vorlage eigenti ss on- von der vorigen Sie ierungMüller
eingebra t«.worden- sei. Die Sie iernng ran er ist also von

— ihrer ver assungsrechtlichen Zulii Weit überzeugt. Im all-
gemeinen müs enSteuergefe e im ege der ordentlichen Gesetz-

«. gebung ema t werden es eidenn « aß ein Notstand vorliegt.
« Der No tand ist in diesem ugeublirk zu bejahen. Das Steuer-
milderungsgesetz ist auch mit Hil e der Sozialdemokratie
gemacht warben: es läuft im Augut ab. Die notleidende .
Wirtschaft kann aber-·- auf Erleichterungen aus diesem Gesetz .,

smächtigung berü chttgen müssen.
Von den Soz a demokraten ist inzwischen der formelle

i Antrag eingegangen, das Ermächtigungsgeseh für v er-
fasfuugsandernd zu erklären.

. Neichsfinanzminifter Dr. Moldenhauer:
Der Bericht in der- Kölnifchen Zeitung, von dem sder

Abg. ,Dr.-.Hilferding. efprochen hat, läßt allerdings falsche
Auslegun en n. Jchg habe nichts gemeint, was den Dar-
csle undglen - r. Hilferdings entsprechen würde. Richti ist aber,
das » eSozia denwkratie die Konsequenzen auf Fritz alpoliss
tischein Gebiet, die notwendig waren, nicht ziehen wo te. Die
Reichsre ierung hat· wiederholt bekundet, daß sie die ihr ge-
vstellten-- roblemeiOssthilshSanterung der Finan en
qundvEnstlalftun -der-Wirtschaft-»nurlösen-staun, wenn er
.-Rei stagsda eint ilft. - - .·
i illserldassin stumpfe ‑

..tn-ufzsdsie IRegierung an das-Volk appellieren.
Diktaturgeltifte ·lann man-aus die en (werten nicht herauslesen
DertDeutolratie drohen rohe-(5e ahren, wenn sie die Unfähig-
.leii zeigt, inskriti chen ngen liber die-Lage hinwegzukommen
Diesiegierung offt «··es« werde gelingen, auf verfassungs-
cniisfiäemwegesderischwierigkeiten Herr zu.werden. Es muss
seine rennnng der-Ausst- Erz-til entlie erung und Parla-
ment erfol en. sDiesAu abe- « ‚‘ enge nztnnd die-Kon-
«:,irolle-der- egierung füllt dem-s »z. . · ist«-der nicht
heran-berufen,- selbst-zu regieren; »Dr: f " enhauertrittsweiter
‚für die Notwendi keitssdessErinüchtigungsgese sein und-»be-
- eichnet die verfagunth zu . lene' mrwesentlich.

ie..Steuererle erung-n ssen » ersiündlich.«.nuf die
,- inanzlage NiiFcht nehmen. »Es-Ei « t«-möglich,.sdiese.-.Er-

. etgsteru en schon-un 1. Oktoberin Krat zusetzen. Deshalb
do erspripät die-Regierung auch den . ri en »Am-it en ·die

teuern an anheben
beantrn en.
irgendwel e gegenwärtig noch laufenden

Nach-einer Mitteilung des Präsidenten Löbe hat die Wirt-
chaftspartei · u·-den-!Antriigen,- betreffenddie erhöhte Umsatz-
teuer, seinen rganzungsantrag sein ebra t. DersAntrag ver-
angt daß-auch te allgemeinesCrthst er Umsahfteuer und
die . eralwafsersieuers«wieder«sauf eho enswerden

Abg-Inder wann.) lehntiidasi mächtlgnngs efeh ab, da
»die Steuererle erungen allein für .-diec efihe n-«Klassen

willig. ivon is bei stillst-Natur Dersübelftand »der Reichs-
· inanzen .it :au die-ver ehlte M aftspolitik-« her leh en-
_' allen-zur ufiihren.-.(. g. Dr.-;- i endtngt tSoz.)-.Meinen
.- iedamitsherrnEurtiusisxStets aber csiednertfort, habe
»ich oæsausgesprocheindak die- ittschafts litiksdes Herrn
Dr« tius .ein Verhiin n s fürzDeutschlan i anregen if. -

-.Abg,.·Dr.s ers-( .‑ sznöuszertssstchsch rieb end-dar-
«iiber,- da »der inifteriz Dr.. oldo uer »das- er seine

",·:itölner.'k ede entstandeneunrichti e--. ld ka igiertz abe. .‑ Der ‘
Redner-« nennt das-häufige Anfri ren. des. ragra h-.48 ein
bedenklicher-« » iel

Ab ««.Dr.«. Son bezwet elt, dir-der Miit terMoldens
einer ede iwikllich „in erstanden

"gemäße "f f“'“"mif‘“ n 1 ch ich b i ob·" r n.e..: en‘ e; a'au.’ on er er i er
elne_' eiie’we Hielt-en auers vor. Diese entha te die
glet en. Gedankengängepwie die er e Rede.

Ang1 Dr.««·.strinhoiv äDems fprichtdasün ie. Erhebung der

Sonst-Zum u" HFZHWRFVZT im in do biszgr er« pure ‑:° r· tte an at e
owns-MONan begrüßt, da ier zum . herum; enge. ·
--ierstenmal auch für den Mit ran ein sozialer Ge anke an--·
aewaudt wurde . .. « .. . » «-

. {borgen-um amtliches Anzeigendiatt für-die Stadt fiel-breit; und

  -· —- —-—- _.

- Esset über ei e.

Dies erliare sich vor allem aus der üb

unserer Gesandten in Argent

- een dagegen un ere Ausgaben zur

er. Aus
j Au enpo

nicht verzichten-. Der Minister wird das-bei Annahme der Er-
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Abg Dr. Itenbert (Dtn.): Weshalb hat man denn nun
ei entli alle diese Steuern erst Ema i, wenn man sie seht
w eder chtzell aufheben wills ie bwiilzung dieser
Stett-ern hatte eine vorsichtige Finanzpolitik verhindern
m en.

Annahme des Ermachiignngsgesehes.
n den nun folgenden Abstimmunügen wird der « Antrag

der ozialdemolraten cstatt des Ebern ii ungsgefenes »den
Weg der ordentlichen (Sie ehgebungZu bes re ten, mit 174 gegen
156 Stimmen abgelehn . Das rmiichtigungsgefeh

- wird in zweiter und dritter Beratung gegen Sozialdemokraten
und Kommuniften angenommen. i

Die Vorlage über die Liauidierung der Bank für
Jnduftrieobligationen wird genehmiegt »Di An-.
träge betreffend die Umsatzsteuer gehen an den - usschu · «

Das Haus vertagt sch auf Dienstag.

Das Antwiiriige Amt soll sparen T
Die Kosten unserer Vertretung im Ausland.

Der- aushaltsaus chufz des Rei sta es be n ·-
ratung de ,.Haushalts esAuswärtickän AmtesgaDetz Bär-isol-erstatter, don r htagh-Loringhoven Din.), wies darauf n,der deuts haushalt die Ausgaben einzelner armban-

Der deutsche Hau· halt mit insgesamts 63ionen ar Ausgaben betrage bei pielsweise 126Prozentdes englischen und 1 5 Prozent des französischen Haushalts
, ermaß-Wen Fahl

Bei der mit ge erbiefiien Umwåztillung
en, rat en un e inBots after, abe das Auswärtige Amt Voran lä -eiest die d e en lischen Kosten weit izilxtfelrträfetmls ugäiegkifg

_ e c n kukell « I.
zie nagen-und des deutschen S ulwesens imgAusland Zeiss-«an enminister Dr. Curtius erlärie‚ von einer Stabili erungd agenmkdönigge nåchngggtvrochen. innige}? ida {P bie

- .. ,no u-ern u es-än en.: Das Auswartige Amt wer e zin einer Dfeznkkehrlirufen, wie sich im Vergleich zum deutschen Haushat de

 G

dier Beamten.

usgaben anderer Staaten stellen.
—-

‚norme. Rundschau
Deutsches Reich — k«

Ruf an den Reichspräsidenten für die Reniner. . „.1
DiesVolksrechtpartei veranstaltete in Dresden einen

. Landesparteitag. An den Reichsprasidenten von Hindensi
burg wurde ein Telegramm gesandt, in dem er gebeten

, wird; feinen persönlichen Einfluß aus die Reichsregierung
: zur umge enden Vorlage eines Rentnerversorgungs-.
gei’ebw Izgeltend zu machen. Der Reichsparteivorsitzende,
Prose or Bauser-Stutigart, führte u. a. aus: Die
Volksrechtpartei verwirst ebenso die großkapitalistische
Ausbeutung wie den zersetzenden Klassenkampf und
fordert gefchlosfene Abwehr jeder Bedrückung und Ver-
sklavung von außen. Der Verfall der Parteien mußaussi

. münden in der Schaffung einer neuen großen Partei der;
Mitte und des Mittelstandes, die ebenso klar Front macht
gegen die Plutokratie wie gegen den Sozialismns. „ä

Strafrechtsiiberleitungsgesetz im Ausschuß abgelehnt.
Der Strafrechtsausschuß des Neichstages besaßte sich

am Montag mit dem von den Sozialdemokraten, den-
Demsokraten und der Ddutfchen Volkspartei eingebrachtenr
überleitungsgeseh für die Strafrechtsreform,sdas für den-
Fall einer Reichstagsauflösung in Kraft treten foll. In-
dem Entwurf wird u. a. bestimmt, daß gleichzeitig dies
Vorschriften über mildernde Umstände vorzeitig Gelt-neigt
erhalten sollen. Nach längerer Aussprache wurde mit;
fünfzehn gegen dreizehn Stimmen der Antragsteller-ges
Gesetzentwurf vom Ausschuß abgelehnt. «

Thüringische Gebete vor dem Staatsgerichtshof.
Wie vom Reichsinnenministerium mitgeteilt wird-«

wird die Angelegenheit der Anempfehlung politischer-.
Schulgebete durch den thüringischen Jnnenminister Dr.-.
Frick dem Staatsgerichtshof unterbreitet werden, nachdemk
die Bemühungen Dr. Wirths in Weimar, das thüringischef
Staatsministerium zu veranlassen, diesen Schritt rück-,
ängig zu machen, erfolglos geblieben sind. Dr. man}

gar. bereits einen entsprechenden Antrag in Leipzig gestean

Mkritannien
am für den .Freihandel. »Ist

Mittwoch wird in London, hauptsächlich auf Aus-«
sregung des englischen Schatztanzlers, eine Frethandelssi

- konferenz eröffnet werden. Die Konfferenz die von Indus-;
— striellem Wirtschaftlerm Gewerk cha tsführern und Post-.

« ikern aus allen Teilen des Lan es besucht werden wird,l
hat den ausgesprochenen Zweck einer Gegenaktion zu denn
unter Führung von Lord Beaverbrook stehenden Bot .
Deichszollichuiieldzua „99...;
Aus Jn- und Ausland -

Berlin. Reichspräsident von Hindendursj
Mit-sing ben 6iaat6lommiffar Dur Stühung des o ft p r e u I i q
schen Gütermarttes.Rönneburg, zum Vortrag. i

Berlin. R der Nacht kam es in der Potsdamer grüße.
zn Lchweren ie ereien zwischen Nationalsozialiftens
un R o m mu n te n. über 20 Schüsse wurden abgefeuert.

. wei unbeteiligte assanten, eine Frau und ein Wann, wurden-
« verletzt und mußten in das Krankenhaus gebra

« werben. Ein dritter Unbeteiligter wurde von den Nat-to
» wenigen niedergestochen. Vier ersonen und ein Rationale
— ali konnten neue-der mutige; eftgenommen wBerden i

Innerer m. in roßer eil der hiesi en e ahn
hat er im im or engrauen in Richtung taub-K
III-W Der Rest wird ensta heim-kehren unb- nur ein-«
Wissenschaft mai W me usin-«——-t _ ____ . ‚am-w... .



 

Lokales

Polkwiß, den 27. Mai 1980

Gefchäftsfreier Sonntag und Jahrmarkt Der

(

kommende Sonntag, 1. Juni, ist für alle offenen Stände
geschäftsfrei von 8 bis 9 und von 11 bis 6 Uhr. -- Am
nächsten Tage findet Pferde- und Krammarkt statt. Aus
diesem Anlaß erscheint unser Stadtblatt am Freitag in
verstärkter Auflage.
abend aufgeben zu wollen.

Der Sonderzug unserer Kleinbahn brachte am Sonntag
fast 300 Gäste aus Raudten und Queißen nach hier. Mit
Grün festlich geschmückt, rollte der aus fünf Wagen bestehende
Zug gegen 1 Uhr hier ein. Nach Stärkung im Schützen-
hause wurde dem Städtchen, feinen Anlagen und Gärten
ein Besuch abgestattet und Lokalkenntnisse gesammelt. Gegen
10.30 Uhr entführte der Sonderzug unserm Ort wieder
die gern gesehenen Gäste.

Rentenzahlungen fürJuni. Wegen der Pfingstfeiers
tage kommen auf dem Poftamt die Heeresrenten für den
Monat Juni bereits am 28. und am 31. Mai die Sozial-
renten zur Auszahlung.

Personalieu. Rechtsanwalt Viumenfeld ist zur Rechtsanwait-
schaft bei dem Amtsgericht in Breslau zugelassen.

Eine gute Blaubeerernte. Für diesen Sommer ist
mit einer guten Blaubeerernte zu rechnen. Die Sträucher
zeigen bereits reichen Fruchtansatz. Blaubeeren sind »nicht
nur wohlschmeckende, sondern auch sehr nahrhafte Früchte,
wie überhaupt alle Waldfrüchte. Jm Stadtforst blühen
bereits Preisels und Erdbeersträucher.

Feuerliischhilfe nach ausw"ärts. Jm amtlichen’Kreis-
blatt weist der Landrat darauf hin, daß zur Hilfeleistung
bei einem auswärtigen Brande aus Ortschaften mit minde-
stens einer Spriße dieselbe mit 1 Führer und 4 an der
Spritze ausgebildeten Löschvslichtigen und soviel Mannschaften,
als zum Drücken einer Sprive (8—12 Mann) erforderlich
sind. zu entsenden ist. .

Nur noch ein Landesfinanzamt in Schlefien? Wie
verlautet, bewegen sich die auf Grund der Vorvrüfung des
Reichssvarkommissars beabsichtigten Reformen in der Steuer-
verwaltung des Reiches auch in der Richtung von Auf-
ebungen und Zusammenlegungen von Landesfinanzämtern
an beabsichtigt u. a. auch die Aufhebung des in NeisIe

untergebrachten Landessinanzamtes Oberschlesien und d e
Zusammenlegung mit dem Landesfinanzamt Breslau zu
einem einzigen schlesischen Landesfinanzamte. .

 

 

 

Fahnenweihe
des Militärvereins Riederpolltwitz
Eine gar stattliche Anzahl Vereine versammelte sich am Sonntag

nachmittagvor dem Gasthause Schön, um dem est der Fahnenweihe
des Militärvereins beizuwohnen. Gegen 1/49 br erfolgte der Ab-
marsch unter Vorantritt der Rachlerschen Kapelle durch das reich ge-
schmückte Dorf. Zwölf Fahnen wies der Zug auf und waren folgende
Vereine vertreten: Krie ervereine Polkwitz, Gusiiz und Umgegend,
ArnsdorfsMusternich O erzauche, ermsdorfs ainbach, Kunzendorf,
Parchau, Neudorf, Herbersdorf, He nzendorf, chüßengilde Polkwitz,
Turnverein s.ßullmib, Stahlhelmkameradschaft Polkwiß. Am Krieger-
denkmal widmete der Ehrenvorfitzende, Oberleutnant Dr. med. Auer,
den toten ehrende Worte: Aus Niederpolkwih haben 18 Kameraden
ihre Liebe und Treue zum deutschen Vaterlande mit ihrem Blute be-
sie elt. Sie starben für DeutschlandsGröße Ehre und Freiheit, in
die em Glauben schlummern sie. Für diesen Glauben gaben sie alles,
ihr Bestes, ihr Leben hin. Und doch sollte es anders kommen. m
Felde unbefiegt, aber hinterganzen durch List, Lug und Gemein eii
leben wir heute in Schmach, chande und Sklaverei. Doch ein
guter Deutscher verzagt nicht! Heute am Feste unserer Fahnenweihe
wollen wir geloben, das Erbe unserer gefallenen Kameraden hochzu-
alten, die uns immer an biefe Pflicht erinnern sollen. So rufe ich
hnen an dieser heiligen und hehren Stätte zu: Treue um Treue,

Treue dem Vaterlande! Eine Abordnung le e nun den Kranz nieder
unter den wehmüti en Klängen des Liedes, J hatt’ einen Kameraden-L
Weiter bewegte flog der festliche Zug nach einem Vorbeimarsch durch
das Dorf, über das Dominium, die Dämme entlang nach der
Brennerei, wo eine stattliche Zuschauermenge des eigentlichen
Festattes harrte.

Nach dem Vorspruch (Fräulein Schön) ergriff Dr. med. Auer das
Wort zur Begrüßungsansprache, in der er betonte, daß die Militär-
vereineden Zweck und das Ziel haben, die alten Tugenden des

 deutschen Volkes in soldatischer Hinsicht wachzuhalten, damit Deutsch--
land wiederstark und frei werde. Es folgte nunmehr der gemein-
same Gesan der ersten Strophe des Liedes »Lobe den Herrn-c Die
eigentliche eihrede hielt reiherr von Müffting auf Heinzenburg,· in
der Redner einen Nückbli auf die Entstehung des Vereins gab.
Nach dem Weltkriege wurde die Stimmun laut, einen Militärverein
zu gründen, de en erste klufgabe nach er ol ter Gründung die Er-
richtung eines hrenmales für die im Welt iege gefallenen Vrüder
war. Jm Herbst 1999 konnte dasselbe geweiht werden, das eine
Zierde für das Dorf bildet. Nun ging es mit Tatkraft an die An-
schaffung einer Fahne. Der Verein hat sich die Aufgabe gestellt,
Kameradschaft und Treue zu pflegen und mit dem Spruch »Den
Mut zu beleben, den Geist zu erauicken das Herz zu erfreuen-«- weihte
Frhr. v.,Müffling die Fahne auf die Symbolik der Fahne im alten
deutschen Heere und übergab sie dem Fahnenträger, Kamerad Gritschke
zur treuen Obhut. Die neue Fahne weist auf der einen schwarzweiß-
rot gestickten Seite den Namen des Vereins und Jahreszahl 1929
auf, während die schwarzweiß eteilte Rückseite in der Mitte den
neuen Reichsadler und die Ins rift ,,Einig und stark, deutsch bis ins
Mark« aufweist. Nach Absingung der ersten Strophe des Deutsch-
landliedes erfolgte die Ueber abe von Fahnennä eln. Frau Gutsbe-
sitzer Grosser l übergab ein ostbar gesticktes Fagnenband, gewidmet
von den Frauen und Jungfrauen der Gemeinde . bie Krie ervereine
fleuborf, Herbersdvrf, ermsdorszainbach, Musternicks rnsdorf,
Oberzauche, Polhvitz, Gu tz und Umgegend, Parchau, Großheinzen-
dors, Arbeitsgemeinschaft der Kriegervereine Kunzendorf, Krampf,
Neuhammer,Thamm, der Turnverein und die SchützengildePolkwitz
unter entsprechenden Begleitworten ahnennägel. Na Absingen der
übrigen drei Strophen des« Deuts landliedes nahm r.med.Auer
nochmals das Wort, um Dank zu sagen allen Spendern. Seine
Worte klan en in ein dreifaches Hurra auf unser deutsches Vaterland
Fis. Eins arademarsch und abbringen ber Fahnen beendete die

e er. - «
Es entwickelte sich alsbald ein reger Verkehr im Garten der

Brennerei. Gücklicherweise hatte Familie Obst gut vorgesorgt, sodaß
mit erstaunlicher Schnelligkeit der erste Ansturm bewältigt werden
konnte. Das Preisschießen auf den neu angele ten vier Kleinkaliber-
ständen vereinte sehr scharfe Konkurrenten, die etß um die Sieges-
palme stritten. Als Sie er gin en hervor: BdhmsHainbach 27,
KunstsKUUzendorf 96, M emelt, ems und RiedigeriPolkwt 24,28,
22 Ringe. Gegen b Uhr führten 16 junge Mädchen drei eigen-
tänze« vor, die allgemeinen Beifall fanden. Zwischendurchkonzertierte
die Rachlersche Kapelle, bis ge en s Uhr der Stau begann, bei dem
der berühmte Apfel nicht zur de fallen konnte. - sedenfalls war das
Fahnenweihfest des Militärvereins Niederpolkwih ür den Verein ein
voller Erfolg — auch in finanzieller Hinsicht, zumal der Wettergott
ein Einsehen hatte und den angekündigten siegen für Montag auf-

arte.
p Die Fotowerkftätte Hoffmann hat von dem Weiheakt fünf Auf-«
nahmen getätigt, die in unserer Geschäftsstelle zur Einsichtnahme
ausliegen . · .

Jnserate bitten wir bis Mittwoch

« Verwaltung der
dorf in Böhmen den Mitgliedern des StGB. gegen Vorzeigung der

weitere Fortschritte.
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Ed. Joh. IT 20: An dem Tage werdet ihr erkenne
daß J3 in meinem Vater bin und er in mir und i
n e .

De- Himmersqhkt la niebt erpi- bae, was sich am Himmel-
fahrtstage abgespielt hat. Das isi nur der letzte Abfchluß ge-
wesen. Sein Wandern in den Himmel hat fein ganzes Lebe-

- angehalten. Wann es angefangen hats Das wissen wir nicht
Aber wir spüren, daß er schon auf dem Wege zum Vater ist

« als zwölfjähriger Knabe im Tempel Warum muß er dort
fein? Warum ist er die drei Tage lang nicht davon weg-
gekommens Weil er, nocb befangen in der Anschauung- seiner
seit, glaubte, daß er nur da Gott nahe fein könnte. Aber
fedenfalls: er wollte zum Vater —- mag er auch geirrt haben,
wenn er ihn nur an der einen Stelle gegenwärtig vermutete
Und dieses ‚bin zu Gott« ließ ihm keine Stube, bis er den
Weg gefunden hatte. Wannii Das wissen wir wieder nicht
Aber jedenfalls: als Mann von dreißig Jahren war er an
den Vater herangekommen Er sagt es der Samariterin am
Brunnen: »Gott ist Geist, und die ihn anbeten, müssen ihn
im Geist und in der Wahrheit anbeten« Damit hatte er den
Eingang in den Himmel gefunden: nun ist er immer ‚in bem.
was feines Vaters ift«, nun atmet er überall Himmelsluft
findet er überall Himm elsfried e n, bringt er überall hin
Himmelsgeist Sein Wandel ist ‚im Himmel« —- wenn
·auch die Erde ihm an seinem irdischen Teil noch zusetzte So
geht er feinen Weg, mitten auf der Erde und mitten suntet
den Menschen, und doch hoch über beide hinaus. Und nun
zeigt der Himmelfahrtstag, wie dieses: »auf Erden, doch nicht
von der Erde; noch nicht im Himmel und doch im Himmel
und immer tiefer in ihn hinein«. wie dies das richtige ist, und-
wie er an sein iel kommt und alles erifche überwindet und
ganz in bie an ere Welt, die Himmelswelt, eingeht, ganz mit
dem Vater vereint, und wie er doch zugleich bei den Seinen
bleibt und ihr Jnneres erfüllt mit dem gleichen Himmels-
leben. Es« ist etwas Wunderbares um dieses: ich im Vater,
der Vater in mir und ich in euch -— wie find sie dadurch start
und reich geworden und wie wird man da erst freudig für das
Diesseits, wenn man so vom-Jenseits hererfüllt wird mit
Himmelslicht und Himmelsleben. Es ist sa nicht wahr. daß
dies Zuhausesein im Himmel uns unbrauchbar macht für das
Leben auf der Erde. Er, der am reinsten im Himmel lebte,
hat am meisten gerade aus diesem Himmel-sieben getan zum
Segen dieses Erdenlebens, und die, die es« von ihm nabmen.’
macbtcn es ebenso. Es ist ein unablässiger Strom
von Liebe, der da in uns hineinflutet, eine unablässige
Fülle von Zuversicht und Freudigkeit, die uns durchströmt. zu

“lieben, auch wo es nicht gedankt wird. zu hoffen. auch wo es
leiden beißt. über alle Unvollkommenheit und Bedrängnis
hinweg sind wir fa der Welt der Vollendung gewiß, deren
Ausstrahlungen uns hier die Seele füllen und zu der wir
des Eingangs sicher wissen — denn wir sind ia immer auf
der Himmelfahrt. «

r · Vereinsnachrichten « · )
Wieder eine Beråünstiguug für RGV.-Mitglieder. tluf

Antrag der Orts uvpe chdmber des Steil}. ist nunmehr von der
eiden berühmten zeifenstädte Adersbach und Wekels-

Mitgliedskarte ein ermäßigter Eintrittspreis von 0,80 m. (in Weins-
dorf bei einer Vesu erzahl von sechs Personen an aufwärts, in
Adersbach ohne Rück cht auf die Vesucherzahy ein eräumt worden.

Die Reitervereinsbetvegun im Landkrei e Glogau mocht
Dank der rü rigen Werbearbeit der Vorstands-

mitglieder des Kreisreiterbundes, in erster Liniedes Ritter utsbefitzers
Mathis und des Geschäftsführers Last, konnten in letzter oche wieder
zwei neue Reitervereine gegründet werden und zwar in Kreidelwiß
und in Priedemoft. Die neuen Reitervereine mögen sich recht erfolg-
reich entwickeln und durch ihre Leistungen das Ansehen des Kreis-
reiterbundes Glogau fördern und mehren helfen!

Vereinskalender
Mittwoch: einem, Uebungsstunde in der Flora. — Jungdeutschers

Orden, 8.Id Uhr Nachtwanderung.
Donnerstag: MGV., 2 Uhr Ausflug ins Waldschlößchen. — Stahl-

heim, 8 Uhr Pflichtversammlung bei Köhlen
  

 

C EvangelifchsKirchliches )
Die Arbeit an der Orgel schreitet rüstig fort und wird mitein-

gehaltener Frist pünktlich zur Abnahme vollendet sein. -— Die
wichtige Glogauer Ta ung vom 96. und 26. Mai hat nun auch zu
uns ihre Wellen gefcgla en, nicht nur, daß dort die Kirchgemeinde,
der Parochialverein für nnere Mission und der Kindergarten vor-
estern und gestern durch nahmhafte sßerfbnlicbleiten aus den Vor-

Ptänden bzw. dem Gemeindekirchenrat vertreten gewesen,nein, wir sind
auch selber, Schwesternstation und Kindergarten,besichtigt worden. Unter
der Leitung von Fräulein v. Oertzen vom Engl. Kinderpfle everband
Schlesiens in Breslau haben mehrere Kinder ärtnerinnen d e Kinder-
glatten von Pollin und Amsdorf während es vollen Betriebes in
ugenschein genommen und sich über die hier geleistete Arbeit sehr

befriedigt ezeigt, wie denn Frankenstein in Würdigung derhiesigen
Verhältniss was och an verkennen, uns mit Schwester rieda eine
seiner tü tigsten inders western geschickt. Jn dieser esichtigung
von so maß eblicher Stelle, wie gestern geschehen, liegt die erfreuliche
Gewähr, das wir num endgültg mit unserm Kindergarten, dieser
längst zwin enden sozialen Notwendigkeit, über das schwere Unsan s-
stadium blo en Versuchens hinaus sind und der Zustand jener un e-
dingten Lebensfähigkeit erreicht ist, die mit allem erdenklichen Nachdruck
gegenüber hier und da aufgetauchten Zweifeln grade der Vorfi ende
von je vertreten hat. Der Pviiwtßer Kinder arten kann nach Men eben:
gbenien nicht mehr untergehen, sondern w rd vielmehr zum Heil und

egen des darin betreuten unb behüteten jungen Deutschland mit
dem der Landgemeinde Arnsdorf —- hier gebührt der Tatkraft des
ngåniums das Verdienst-um die Wette miteinander blühen und
ge e en.

v 

 

( sachliche Yachrichtey )
-. Evan el the Kirche Volk-vix
Mittwoch abends 8 11g“ ngmtidchenverein (lebte Besprechungen

. für die ahrt nach rankenftein). .
Donnerstag mmelfahrt): 8.80 Uhr Beichte und hl. Abendmahl.

_ 9.8011 riPredigtkirche. Eollektet sieußere Mission. Die Kirchen-
fahne« ängt aus.

NB. Die-Etatsaufstellungen lie en beim Kirchrechnungsführer Baer,
Täpferstraße, zur Einsi tnahme aus.

. . Katholische farrkir e- Polkwi .
immelfahrt: 9.80 Uhr Gotteqszdienst 1%),80 Uhr Matziandachn
onnabend: Ewige Anbctung 18 Uhr letzte Maiandacht.

Katholifsche P arrkirche Herbersdorß
Donnerstag, Himmel ahrt, 8.80 Uhr Gottesdienst in Herbersdorf mit

Generalkommunion der Männer. Beichtgeiegenheit Mittwoch
20—21« Uhr in Gr.-Heinzendorf und Donnerstag 7—8.30 Uhr
in Herbersdorf.

Freitag um 6.1l5 Uhr Schulmesse in Herbersdorf, Sonnabend 6.16
Uhr hl. Messe in Herbersdorf.

FeinzenburgEvangelische Kirche
Himmelfahrt 8 Uhr Hi. Abendmahl. 9 br Gottesdienst.
Freitag 8 Uhr Helfervorbereitung

Evangelische K rche Kunzendorf.
Himmelfahrt: 8 Uhr Beichte und hl. Abendmahl. 9 Uhr Festgottess

dienst. 8.30 Uhr Frauenhtlfe im Pfarrhaus.

(uns der Nachbarschaft und Provinz)
Musternitk. Sportfest Kommenden Sonntag begeht

der hiesige Sportverein ein großes Sportfest. Vier Wett-
spiele werden ab 1 Uhr ausgetragen werden. Alles Nähere -
siehe nächste Nr.

Kunzendorf. Die Sammlung für die Mutterfürs
sorge der Frauenbilfe hat in Kunzendorf und Neuhammer
76 RM Reinertrag ergeben!

Gramschiiß. Unter dem Verdacht der Brand-
stiftung ist Sonnabend der Arbeiter Reichelt aus Porschüv
verhaftet und in das Gerichtsgefängnis Glogau eingeliefert
worden. Reichelt hat eingestanden, daß er am 3. Oktober
dieKutscherstubeimStie er’fchen HotelamBahnhofGramschütz
in Brand gesteckt hat. r will zu der Tat von dritter Seite
gegen ein « größeres Geldan ebot angestiftet worden sein.
Die weiteren Ermittlungen in ieser Sache sind noch im Gange.

Zu den Verfehlungen in der Geschäftsführung der
Allgemeinen Ortskrankenkasse des Landkreises Glogau,
worüber wir bereits berichtet haben, wird amtlich gemeldet,
daß der Hauptbeschuldigte, Grschäftsführer Motzkus in Glogau,
seit einigen Tagen verschwunden ist. Von seinem Amt ist er
bereits seit Einleitung der Untersuchung suspendiert Die
Anschuldigungen, die gegen Movkus und auch gegen andere
verantwortliche und ehrenamtliche Mitglieder der Kasse
und ihrer Organe erhoben werden, sind sehr umfangreich
Auf Einzelheiten einzugeben, ift selbstverständlich nicht
möglich, iolange nicht ein amtliches Ergebnis vorliegt.
Freitag fand eine Sitzung der Verwaltungsorgane der
asse und der Aufsichtsbehörde statt, in der die einzelnen

Punkte erörtert wurden. Wie wir hören, haben versch edene
Punkte eine Aufklärung gefunden, die die Sache in wesent-
lich milderem Lichte erfcheinenen lassen. Aber es scheint
doch erwünscht, daß zur Beruhigung der Kassenmiåglieder .

 

 

volle Aufklärung gegeben wird. cerüchte daß eineer ebliche
Mißwirtschaft getrieben worden sei, sind sehr im mlauf.

Glogau. Fl.ugtag. Altbekannte liebe Gäste hatten
sich Sonntag eingestellt, um ihre Künste im Fliegen zu
zeigen und das Bewußtsein in uns zu stärken, daß »Fliegen«
notwendig istl Herrlicher Frühlingssonnenschein begrüßte
die vier -Flugzeuge, als sie in Glogau einrückten und die
Herzen der sportbegeisterten Glogauer winkten den bekannten
Freunden Koester, Smart. Schwarz und Biehl entgegen;
aber der Besuch der Veranstaltung ließ doch zu wünschen
übrig, so daß die erheblichen Unkosten kaum gedeckt worden
sein dürften. Eingeleitet wurden die Vorführungen durch
einen Begrüßungsflug aller vier anwesenden Maschinen.
Dann folgte ein Wettbewerb im Zielabwurf, ferner das
amüsante Ballonspiel, wobei die staunenswerte Sicherheit
der Flieger zu bewundern war. Eine Vorführung des

 

. kleinsten Metallflugzeuges (Biehl) in schwierigen Wendungen
und Bewegungen beendete den ersten teil. Eine hervor-
ragende flugsvortliche Leistung war das Luftturnier. Bei
dem Geschickklichteitsflug erlitt das Flugzeug einen Kolben-
bruch. Der gewandte Flieger brachte das Flugzeug zwar

 

glatt zur Erde und« überwand auch den großen Landgraben;
aber das Flugzeug mußtedoch abmontiert werden. Nach

- einem hervorragenden Kunstfiug Haacks wobei Loovings,
Rollings, Segel ug, Rückenstug usw. - glänzend vorgeführt
wurden, zeigte Schwing seine Künste im Schausliegen und
dann folgte der Clou es Tages, der Fallschirmwettbewerb
zwischenKöstersGleiwitz und Konrad-Guben. Beide Absvrünge
gingen glatt vonstatten. Während der Vorführungen ver-
anstaltete ein Junkersflugzeug Passagierflüge, die gute
Beiteiligung fanden.

Hirfchberg Ein Knabe vom Blitz getroffen.
" Bei den plötzlichen und verhältnismäßig leichten Gewitter-s
entladungen über Hirschberg Freitag wurde auf dem Felde
der achtjährige Sohn eines Arbeiters vom Blitz· getroffen.
Der Knabe erlitt erhebliche Brandwunden und wurde ins
Hirschberger Krankenhausi gebracht. Man hofft, daß der
Knabe mit dem Leben davonkommen wird. Seinem Bruder,
der nur einige Meter entfernt von ihm war, ist nichts
passiert; er kam mit dem Schrecken davon.

Freiburg. Vom Blitz erschlagen. Bei einem über
der Gegend wütenden Gewitter mit Hagelschlag suchte der
«181ä rige Pferdeburfche Walter aus Poisnitz mit einer
Mag unter einem Baume Schutz Als sie daran dachten,
daß man bei Gewittern nicht ‚unter Bäumen stehen soll
und eben weggehen wollten, schlug der Blitz in den Baum.
Die Magd, die eben mit dem Rade wegfuhr, wurde zu
Boden geschleudert, kam edoch mit geringen Verletzungen
davon. Der Pferdeburs e dagegen, der direkt getroffen
wurde, war sofort tot. Es wurden ihm die Kleider regel-
recht vom Leib gerissen. _

Mrt ]( .
Sonntag fand auf dem hiesigen Sportplah ein interessantes

ußballspiel zwischen Oueißenl und der hiesigen ersten Elf statt.
egen I ‚9 Uhr holte die ziesige Mannschast die Oueißener im S ven-

hause a , worauf unter orantritt der Oueißener Kapelle ein m ug
durchs Stäbchen erfolgte. Kur vor « 48 Uhr lgab der S iedsri er,
m Anpass. Die selbiger annt it spie e angeln n niebt
ufammett, aber Oueißen kam auch nicht zum Schu . ie in vie en

fiegreichen Kämpfen erprobte Oueißener Eis mußte sich mit 1:0 für
Polkwiß gefchagen bekennen.



 

Der Disseldoiser Rasseumorder
Der verhaftete Kürten gibt mehrere Verbrechen zu.

Die Diiäeldorser Polizei teilt mit, daß der Tatverdachi
gegen deii rbeiter kürten, der unter der Anschaldii
bang, bie Düsseldorfer raueni und Mädchenmorde oder
doch mehrere von ihnen gangen zu haben, verhaftet wor-
den ist, sich so ve ärkt habe, bang? gerechtfertigt erfcheine,
einiges über die erson dieses rten zu a en.

- — Kürten ist im Jahre 1883 zu Köln-Mulgeim geboren.

( Maximilian Wetterletlllll )
Aussichten für Mittwoch-

Keine durchgreifende Witterungsänderung

( Letzte Nachrichten

Oeffentliche 6 un b. Anvertrauen-Ban
Freitag er 30. Mai 1930, uaamlttags 8 Ift’

im Rathausfaal
Tagesordnung:

A. Zur Beschlußfassung

1.) Anderweite Verpachtung des Klugeschen Pachtackers
2.) Verpachtung kleiner Grasnußungen
3.) Beitritt zum Arbeitgeberberband für Sägewerkss

 

 

«" Zentrum und Reichsfinanzen
j" Die Fraktion in Uebereinstimmung mit dein
- Reichskanzler

Die Zenitrumssfraktion des Reichstages beschäftigte sich
am Montagabend in mehrstündigen Verhandlungen mit
der schwierigen finanziellen Lage des
R ei e s. Die Verhandlungen- der Zentrumsfraktion
wurzden durch Aus nhrungen des Reichskanzlers Dr.
B r u ning eingeleitet, der auf die dringende Notwendig-
keit ver-wies, die Finanzvershä tnisse des Reiches und der
Länder auf eine este Grundlage zu bringen. In
der eingehenden Aussprache kam die v ö I lig e U e b e r -
‚e iinst i mmung mit den Ausführungen des Reichs-
kanzlers zum Qlusbruch. . I l'anwzrrmvlu. s Wütiysthth

Verzweifelte Lage Danzigs
Danziger Regierungskrise

In der Sitzung des Danziger Volkstages verlas der
Präsident des Senates, Dr. Sahm, »die Regierungs-
erkläsrung, in der er einleitend feststellte, daß die Ver-
handlungen zur Bildung einer n e u e n R e g i e r u n g
end-gültig gescheitert sind. Nachdem nun-mehr
auch die letzten vier nsebenamtlichen Senatoren zurück-
getreten finb, befteht der Senat nun aus dem Präsidenten
und sieben hauptamtlichen Senatoren. Der Präsident be-
zeichnete als eine der dringendsten Aufgaben die
Deckung des Finanzbedarfes durch Er-
schließung geeigneter (Einnahmequellen, sowie die In-
angriffnahme aller derjenigen Maßnahmen, die geeignet
sind, der Not der Wirtschaft und vor allem der dadurch be-
dingten großen Arbeitslosigkeit zu steuern. Die Regie-
rungserklärung schließt mit der Versicherung, daß der
Senat nur unter dem Druck der Verhältnisse in feiner
jetzigen Zusammensetzung die Regierung weiterführe. Er
habe aber den dringenden Wunsch, den normalen Zustand
durch die Zuwahl der in der Verfassung vorgesehenen Zahl
von nebenamtlichen Senatoren herbeizuführen

Nach. Verlesung der Regierungserklärung wurde der
Entwur zur Aenderung der Danziger Verfassung in
dritter essung mit 96 Stimmen der Bürgerlichen Parteien
und der Sozialdemokrat-en von insgesamt 104 abgegebenen
Stimmen angenommen. Nach den Bestimmungen der
Verfassung muß die Vorlage noch einmal binnen Monats-
frist durchberaten werden und geht dann an den Völker-
bundsrat, der sich über etwaige E nwendunegn gegen den
Inhalt des Gesetzes zu äußern hat. Erst nach Verab-
fchiedung des Gesetz-entwurses durch den Völkerbundsrat
tritt die Verfassungsänderung in Kraft.

;__ ‚ Deutsch-polnische
· Wirtschastsbesprechungen.

Meinungsaustaufch über die Konvention gegen (Ein: unb
2lirsfuhrverbote.

Zwischen Vertretern der deutschen und der polnischen Ne-
gierung fand in Berlin ein Meinungsaustaus statt, die all-
glemeine Jnkraftetzung des internationalen A kommens zur
ushebun der ins und Ausfuhrverbote und sbeschränkungen

nach Mogichkeit zu fördern.
- e prechungen, die sich über drei Tage hin erstreckten,
gaben zu e ner Klärung der beiderseitigen Auffassungen
»eigetragen. Die beiden Delegationen werden re Regierungen
uber den Verlauf der Besprechungen unverzüg ich unterrichten.

»ein Zonen- wieder in pauamouia
Die Stadt verkündet einen Stadtfeiertag.

Das Lastschiff ,,Graf Zeppclin« ist auf der Rückfahri
von Rio de Janeiro wieder in Pernainbuko ein-
getroffen und glücklich gelandet.

Die Bevölkerung von Pernambuko begrüßte den
Zeppelin wieder mit großem Jubel und wie einen alten ·
Bekannten. Die Stadtverwaltung hatte den Montag aus
Anlaß der Ankunft des Luftfchiffes amtlich zum Stadt-
feierta .‚erllärt. Die Schulen und die Geschäfte blieben
geschl en. . Das Offenhalten von Geschäften war mit
100 Milreis (50 Mark) Geldstrafe belegt. «-

. Der Räumungsplam «
Der etappenweise Abzug der Franzosen.

Bei dem französischen Oberkommando lie t folgender
Plan für die Räumung der besetzten Gebiete is 30. uni
vor: Jn der ersten Etappe vom 20. bis 30. ai
findet eine Verminderung der Garnisonen Landau, Stier,
Neustadt und Mainz statt. Geränmt werden in dieser Zeit
die Orte Bingen, Worms, Germers eim und Speisen
Jn der zweiten Etappe vom 1. b s20. Juni soll das
noch im besetzten Gebiet verbliebene Gros der französischen
Truppen in Kehl, Landau,- Mainz und Trier zurück-
gezogen werden. Kaiserslautern wird in dieser Zeit völlig
geräumt. Jn der le pt e n E t a p p e vom 20. bis 80. Juni
werde der N e d e r T r u p p e n und die Abwicklungsis
stellen»zurückge ührt. Man glaubt nicht, daß es not-
wendig-wird, über den 30. Duni hinaus noch die Abwick-
lungsstellen für die Abwi ung von Nechtsftreiten bei-
behalten zu --müsfen, andernfalls sollen die Abwicklungs-
stellen einen zivile n Charakter erhalten. E.

Neue Zusammenstöße in Indien
16 Tote, 300 Berivundete

In Indien kam es in verschiedenen Städten zu
ernsten Zufammienstäßen, wobei 16 Personen
getötet, 300 verwundet wurden.

In Ranggon nahmen die Unruhen einen großen
Umfang an. Im Laufe der Zusammensto wurden zehn
Personen etötet und .m r as '250 ver etzt, darunter

I europäifche Polizeiof ziere und mehrere Mischlinge
M Wen der Eingeborenen sind geschlossen

Unfall auf bem Druppenübungsplatz Stenhanmer.
Näuhaigmer a. üJurisim Ein ifchnzjetrerh Unfallit erggeriieteustig

a . m ru en un a n euammer
fl‘bfung. des bo’r’tp liegendgen Reiterregiments Nr. 6 aus Pass-

Dwalk sie sich bei einem im Galopp reitenden be unten Zug
die Lafette von der Probe und zwei auf der ohe sißende
Soldaten fielen herunter. Einer von hnen wurde

Sowei-
l
M

er verlept und mußte in das Leankmhaus nach  

Er ist eine den Strafverfolgun sbe örden nicht unbekannte
Persönlichkeit Bis fett ist er erei s 17mal und nicht un-
er blich, jedoch nicht wegen Sittlichkeitsverbrechens, vor-
be aft. Bereits im Alter von 16 Jahren wurde er zum
er n Male straffällig. Als besonders schwere Bestrafung
erwähnenswert ifl eine Verurteilung aus dein Ja re 1905
wegen schweren Diebstahls in 34 Fällen und wegen ver-
Luchten schweren Diebstahls in 12 Fällen; Kürten wurde
amals zu sieben Jahren Zuchthaus und im Jahre 1913

wegen schweren Diebstahls in 15 Fällen im Rückfalle und
wegen Betruges zu sechs Jahren Zuchthaus verurteilt.
Die Vorstrafakten lassen erkennen, daß man es mit einem
äußerst geschickten und rücksichtslosen Manne, der auch vor
keiner Gewalttätigkeit zurückgescheut ift, zu tun hat. Be-
achtlich ist, däiyk Kürten bereits im Alter von 19 Jahren
eine frühere itschülerin durch Terror sich gefügig machen
wollte. Wichtig ift, daß er sich n ähnlicher Weise bei seinen
letzten Straftaten aus dein Jahre 1925 und 1928 betätigte.
Er hatte sich

an Dienstmädchen herangewacht
und ihnen die Ehe versprochen, in einem Falle dem
Mädchen die Ersparnisse abgeschwindelt. Es gelang ihm
schließlich, seine Opfer in eine hilflose Lage zu bringen
und so zu seinem Z ele zu kommen. Später verfolgte er
feine Opfer durch Bedrohungen und Beleidigungen in
gröblichfter Weise, so daß er deswegen zuletzt mit acht
Monaten Gefängnis bestraft wurde. Jnfolgedessen ist
Kürten schon früher von der Mordkommission beobachtet
worden. Jedoch war damals nicht so viel Material vor-
handen, daß man erfolgsicher hätte zugreifen können. Jn-
zwischen änderte sich die Sa lage so, daß der Verdächtigte
unsicher wurde. Das erlau te dann den Zugrisf. Dies
dürfte auch der Grund fein, daß Kürten keinen Versuch zu
leugnen gemacht

Fefizustehen (beim, daß er am 14. Mai d. J. im
Grafenberger Walde ein Mädchen überfallen hat. Des-
gleichen steht eine Täterschaft im Falle der Haus-
angestellten S ulte einwandfrei fe«t Die weiteren
Vernehmungen sind vorwiegend der liiii..:lofen Beweis-
erhebung in Sachen der M a r i a S: T; n gewidmet. Das
ist der f r die Gesamtbeurteilun wichtigste Fall.

Neben diesen Angabender olizei werden unkontrol-
lierbare Mitteilungen über weitere Geständnisse Kürtens
verbreitet. So soll er unter anderem auch gestanden haben,
den überfall auf eine Frau Kuhr am '3. Februar 1929
verübt zu haben. Weiter soll er zugegeben haben, die be-
kannten . -

« ' „mrberbriefe“ “
geschrieben zu haben, in denen der Polizei der Fundort
der Leiche der kleinen Alb erm ann und die Stelle bei
Papendelle, wo die Leiche der Maria Hahn ver-
graben fein sollte, angegeben wurde. Zu erwähnen ist
noch, daß Gertrud Schulte aus einer Gruppe von
etwa fünfzehn Männern heraus Kürten als den viel-
Mini «Postbeamteu Baumgart« —- so hatte er sich vor-

— wiedererlannte.
arm macht, wie verlautet, bei feiner Vernehmung «

durchaus nicht den Eindruck, als ob er einen geistigen
habe; er macht seine Angaben klar und sachlich und

nur aus Rache gegenüber der Mensch-
heit« gehandelt haben. Er wahrt bei seinen Aussagen
die größte Ruhe und zeigt keinerlei Zeichen der Reue.
Frau mitten, bie ebenfalls verhaftet worden war, ist nach
singe ndein Verhör wieder auf freien Fuß gesetzt, aber
ou rts untergebr t worden da man sie vor Belästi-
Mums das gen mum- {einen wu.
Der Düsseldorfer Mörder vor den Schristfachverftändigen

Der aus Berlin in Düsfeldorf eingetroffene Schrift-
sachverständige, Regierungsrat Dr. Schn eiehert, hat
am Montag mit der iftoergleichung der Mö rd e r -
briefe“ begonnen. Kürten wurde durch den Sachver-
ständigen veranslaßt, dein Wortlaut feines Briefes unter
gleigen Schreibbedingun en, d. h auf ähnlichem Ein -
wi elpapier mit lau tift niederzuschreiben Die
dann stattgefundene Verglei ng der Originaslbriefe mit
den Kürten neu hergestellten Schriftproben ergab
völlige Uebereinstimmun und bestätigte in
jeder Hinsicht den vorerswähntern objektiven-Be -und..

Da der Schreiber der bekannten Mörderbriefe nach
dein halt der Briefe nur der wirkliche Mörder im Falle
der ariahakhnundderGertrundAlbermann
{rein kann, fo e cheint Kürten auch durch das Er ebnis

r Arbeiten des Schriftsarhve ändigen neben dem ansti-
gen durch die Vernehung ge hrten Beweis als öter in
diesen de den Fällen einwandfrei überführt.

Riesenfeuer bei Berlin.
GroßeGefahr nach der Explosion eines Olschalters.
Auf dem Werkstättengelände nahe dem Bahnhof

StralausRummelsburg bei Berlin brach n-
folge der Explosion eines Olschalters in einem Schuppen
ein Feuer aus, das rie e Dimensionen annahm. n dem
Schup en befanden »Lagerräume eines Holzme lwerks
und e ner Holzwoll irma; außerdem warens Stahl laschen
und Benzintanks etiigespeichert. Der Brand erfaßte

ein Terrain vvn über 10000 Quadratnietern.
Gliicklicherweise hatte der donnerähnliche Knall, mit dem
das Feuer zum Ausbruch kam, die Arbeiter auf dem
ganzen Gelände rechtzeitig alarmiert, fo daß sie unversehrt
avonkamen. Bei den Ablöfchungs- und Aufräumun s-

arbeiten an denen 15 Züge der Feuerwe r und v er
Feuerlöschboote beteili t waren wurden ein randmeifier
nnd ein Oberfeuerwe rmann leicht verletzt.

angeln Gelände, das in Brand and stehen außer
vielen uppen und Werkstätten vier ienftgebäude von
denen eins die Verwaltun s- und Amtsräume des Eisen-
bahnwerkftättenamtes Ver in A und B enthält.

Ort Zug des Todes in Silben.
Tuberkuloseforscher beraten.

In Silben ist wieder ein mit Ealmetteskrulturen be-
handelter Säugl us gestorben. Die anal der Todesfälle

t sich damit auf 1 erhöht. Erkrankt »
läzgiåheruBeobachtung befinden sich 107, gebessert

u n e. .
Au Wänsch des Senats fand eine Beratung über ärzts

« li Maßnahmen, die bei der Behandlung der erkrankten
glinge zu ergreifen find statt. Die eingehenden Be-

ratungen, an denen namhafte Tuberkuloseforscher und
Kinderärzte teilnahnien, er Einmütigkeit über die zur
se . , _ nkten er Enden Mme ist eure Ente »ei-

« swuß

Industrie
4.) Auffüllung des Selbstversicherungsfonds.
5.) Anderweite Verpachtung des Schützenhauses
6.) Zukünftige Vetriebsführung in der Stadtziegelei.

B. Zur Kenntnisnahme
4 Gegenstände

c. Nichtöffentliche Sitzung
Polkwitz, den 27. Mai 1930 .

Der Stabtberorbneten-ßorfteher.

(»«öeering«) ins-neu

lesmålllk«
Blutiges Eifersuchtsdrania

s Selbftmord des Täters fix -

Der 17 Iahre alte Schmiedelehrling Walten Ficht-
n e r gab in seiner Schlafkammer auf das Ibfährige
Dienstmädchen Hilde Kuh nt zwei Revolverschiisse ab;
durch die das Mädchen am Halse und amKopft
schwer verleßtwurde. Dann erschoßsichIichti
ner selbst mit zwei Schüssen, von denen einer in den
Kopf und sder andere ins Herz drang. Vormittags fand
man die beiden in der Kammer auf. Das Mädchen be-
findet sich in ärznichek Behandlung . 1.„ «

Nanbüberfall auf einen Gutsbesitzer
Am Sonnabend abend nach. 10 Uhr . rtsen beim

Gutsbesitzer Adolf Maier in Sackiskxgobläi Ruhm
zwei Männer Einlaß. Das össnsende DienstmGcheii wurde
von den Männern mit dem Revolver bedroht und beiseite
geschoben- Die Diebe drangen dann in die Wohnung um;
verlangten von dem Gutsbesitzer Geld. Marter führte sie
zum Schretbti«sch, öffnete ihn, und, während die Eindoingx
lange alle Fächer nach Geld und Wertsachen·t:turchmühsiisen,i
gelang es Maiesr, durch das Fenster zu springen und um
Hilfe zu ruf-en. Dabei bemerkte er in der Nähe des .
einen d ritt-e n Ma nn, der ihm ebenfalls sehr ver-z
dachtisg vorkam. Als jedoch Ortsbewohner herbeieiltens
waren die drei spurlos in der Nacht verschwunden Maus
nimmt an, daß sie über die nahe Grenze geflohen sind. H

gieuftädter Schweres Motoren ·»Spat abends fuhr der-Gutsbesitzer P o hl ausdllztiiitlxkeikiümckittydem Mühlenbesitzer Sander aus Poppschüß auf denisSoziussiR nach Neustadtel Unterwegs verlor er diGewalt der die Maschine diegegen einen Bau-m rannte."Dabei erlitt Sander e nen schweren Schädelbruch4Er v e r sta rb im Neusalzer Kranskenhausj ohne das Beskj
tsein wiedererlangt zu haben. Pohl "erlitt gleich-L-

falls schwere Verle un en. - . ,
genommen Illetig‘iaen.g 30m muß emsBekUklhs

Liegt-in 2. Schlefif ethiFEjTTibE am
31. August. Nachdem vom erbgnd des Kreis-Krieger-
Verbandes Liegni bereits die Ausschüsse zur Vorberei-
tung und Dur fii rung des 2. Schlefifchen Kriegertages
am 31. August n Liegnitz gebildet worden sind, fand jetzt.
die erste Besprechung statt,- an der der 1. Vorsitzende des
Provinzialkr egerverbanbes, Oberst a. D. Sch wer li um
der Hauptgeschastssührer Oberleutn. aDD. Langguth
teilnahmen. Dem Provinzial-Krieger-Verdand gehören
57 Kreis-Kriegerverbänsde an. Es wird mit einer (Bes.
samtteilnahme von etwa 15000 Personen gerechnet. i

Schönau. Bergsprengusng im Rußbach}.
G e b i»r g e. Die Sprengung ein-es B a fa l t'b erg e s n,
der Nahe des Dorfes N e u k i r ch fand in Gegenwart desk
Liegnitzer Regieruingspräfidenten und mehrerer Beamte-m
des Waldenburger Grubenamtes und einer groben;
Menschenmenge statt. In einer Tie· e von 60 Metern von,
der Spitze aus gerechnet, war ein tollen von 23 Meter;
Lange in den Berg hineingetrieben worden, in dein nun-.
mehr etwa»25 Zentner Sprengpulver durch Fernziindiong
zuir klisxleiositåiå efbracht fwusdeliku Die Sprengung be-
wr e e soung re . o erun von etwa we
Millionen Kubiknketer Bagsalk ö is
Neumarkt. Gemeinsamer Tod eines Liebes-
aa r es. Der 20jä rige auf dem Gut Groß-Gohlau be-

schäftigte Knest Fa laschin ski erschoß die 16 Jahre
alte, gleichfa s auf dem Gut tätige Hausangestellte
Fens el und dann sich selbst. Der Grund zur Tat ist
isher unbekannt. · . ..
Bad Warmbrunm Vom Baum ejrf chlagen Der

18 Iahre alte Lehrling Erich Tschauschner wurde,
als er seinem Onkel in Voigtsdorf beim Baumsällen be-
hilflich war, von einem stürzenden Baum erfaßt und zu
Boden geschleudert Er erlitt hierbei einen doppelten
Shchäd esldriu ch, an dessen Folgen er verstaub. «

Gro -Strehlitz. Die Folgen der schlechten
Ehau seen. Der Guisinspektor Gonschior wurde
auf der nach Stubendorf führenden Ehaussee neben
seinem Motorrade liegen-d aufgefunden Der Schwervers
letzte starb im Krankenhaus-, ohne das Bewu tsein
wiedererlangt u haben. Es wird vermutet, da die
schle» e Bes enheit der Chauffee den Sturz des Ver-,
ungl ckten verursacht hat. z

aattomig. Gräßlicher Selbstmordver u"«
In der Nähe der Ferdinandgrube wurde der 30 äfhrigxeff
permann S ei e rt aus Breslau bewußtlos aufgegqu
Seifert hatte einen Selbstmordversuch unternommen, im
dem er Glasscherben und Sterlinadein ver
schluckte. Der Selbstmordkandidat wurde in bebe
Hälse-; Zustande nach dem Bogutschützer Krankenhaus gez-«
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Getreide: R 24-
Weizen 74,bllg. Effekt-Gewicht min. p. hl. . 20.80 28.00
No gen 71 2 „ „ „ „ . 17.00 17.00
a er, mittlere Art und Güte neu . Ib.l)0 Ib.00
raugerste, e . . . 18.60 18.60

Sommerg e, mittlerer Art und Güte 17.70 1.7.70
Wintergerfte, mittlerer Art und Güte . 16.80 16.00

Oelsaatem I 96- l 22. Kartoffeln II«
Winterraps . . --.— --.— Speiselartoffeln 1.20
Lein»s’amen 38.-— 83.-— wei e . . 1.10
Sen-sama . . 85.-—— 08.-—- el e . . . 1.70
ganlfamen . . 28.-- 28.-— ärbrilkartosfeln , . 0.04
lauinohn . . 74.—— 73.-

.rm'e-Jrr o ‑



 

 ' - aus-an I tin" p Illl vlom
28. 5. bis 4. 6. imMangatsgeschästszimmer zur Einsicht
für alle Einwohner der Stadt offen

Polkwitz, den 27t Mai 13930
Der·Magistrat.

Mill- Im Werbemarkt lll Plaile
am Montag,«den 2. Juni 1930 er.
Der Auftrieb hat in derhm|8eit von 7——9 Uhr vormittags
zu «folgen.its III ists-il satt-let erhoben.

“Demmin. den 26um me Der Magistrat

 

   
o l. Saddltr

migillpllm eLlilltgdbezirlDerJamatt-wern
und Poltwtyer Neuländer liegt vom 28. Mai bis 11. Juni
d. Js. bei mir aus.

Polkwiv, den 28. Mai 1980
Der Jagdvorsteher

Bevdzngnng.
Zur sofortigen Ausführung sollen nachstehende Arbeiten

an Spezialsirmen vergeben werden:
Hauptdurchganggstraße Damian-Berlin
von der Abzwei ung der Kreisstraße nach Herbersdorf,
Station 38,2 un 40 bis an das Hotel zum Russischen
Thronsolgerin Pollwiv, Station 88,7 und 97, Gesamt-
länge 660 Meter

Los l. 2800 qm Kleinpslaster
Los II. 2800 qm Zementbetonquaderunterbau

Verschlossene Angebote mit entsprechender Aufschrift sind bis
Freitag, b.30.21tail930‚normittags 11 III):
an das Kreisbauamt, Kreis aus Zimmer 16, einzureichen.

Angebo rmulare sind afelhft gegen Entrichtung von
1 le. erhii tlirh

Die Erbsfnung der Angebote erfolgt in Gegenwart etwa
erschienener Bewerber.

Den Zuschlag erteilt der Kreisausschuß nach eigenem
E.rtnessen

(Slogan, den« 24. Mai 1930.

Der imcisausschuß
I.·-s- Kir-‚ahnen. areißhanineifter.
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Am 25. Mai verstarb im Alter von 72 Jahren unsere
langjährige Bedienung-statt

Frau Marie Künzel geb. Brenbel
Sie war eine e rliche, pflichttreue Arbeiterin. Wir werden

ihr ein trenes Ge enken bewahren.

pellin den 24.Mai (‚so

2.1. Gätzschmann, p·stmetstee, und Frau   

 

 

Für die wohltuenden Beweise der Liebe und Anteil-
nahme beim Heitngange unserer lieben Entschlafenem Frau
III-l- Itlsssslj sagen wir allen herzlichsten Dank.
Jnsbesondere gilt unser Dank Herrn pfarrer U rno ld
für die trestreiche Grabrede, Herrn Kantor pohl und
seinen Schülern für die Gesänge.

Polkwitz, den 26. Mai tyzo

« Die trauernden Anverwandten
Familie Mittel nebst Bruder und Züchten   

      
    

          

  
   
  

„l.
 

Für die vielen Beweise herzlicher . Teilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen danken wir besonders
Herrn paftor Breither für die trostreichen Worte am
Grabe, Herrn Lehrer Sperlichs für die erhebenden Gesänge.
Den Herren Trägern und Kranzspenderm und · allen denen,
die ihr« die letzte Ehre erwiesen haben, ein herzliche-
„Gott nergeltsl“

Garnan, im Mai t950

   

- Kinzer’II Weins- n.‘ Bierstuban

 . eingeladen

 

Donnerstag wimmelthkovuabrFkühkonzcrt

um; Frei--Tanz-

 

 

 

 

Es ladet ergebenst ein Familie liagahn. -. «

stunelsahn spat-Ifisch- und
JIIIII5mal)!‚Herlngq-Handlung

Dthluer.Mattttsite L benet- “anfing?“ W Freitag
sattehalt spielt-streitenden EWM -
Sonn« IIFeierLa0.7—9 uhr m bekannter .· 5’ «·· - m:

Mittwoch, den 28. Mat, Güte und
abends 8.Ib Uhr Auswahl

 

>X‘Wanderun-
MtsG.-B. Mittin 8.30 Uhr

llblllllibillmdc sei Blut

Schellsis ,Cabliau.Scholleu, sste.
schueewe m chsilet, ohne Haut
und Grätem . ochi undtebr.atsertig
man erhering.,Delitate heriuge

 

Matttes-,Sal und bringe.

Himmslsahststssg Auss- nieste-sen net-e
sing nach dem Wald· versch. Sorten del-u ger iise
chlößchem Tresspunkt Alleinverlaus d. heI'.

2uhkMarkteaeeSchIiebs. ”um“in! einer Edel-
artosfelnauch vfundtveise

Alle inaktiven u. aktiven . Mor enn t
Mitglied. mit ihren Ange- Vahnhofsie 11 ß Jeran stil)
hörigen sind hiermit herzl.

Der Vorstand - —-
- Der Einhi- .

eltu,Bund
er Ironi-

.. soldaten
- Donnerstg..,

den 29. Mai, abends 8 Uhr, ndet
bei Kamerad Kbhler eine P illu-
versammlg. statt. Einteilung und
Befehlsausgabe zum 2. Schlesischen
Frontsoldatentage nach Breslau.
Abrücken Sonntag, den IJuni
früh6 Uhr mitKapelle.

 

   Ie (In
Mben sich Mitmensztväw  « . . Am immel a rtstae

Im Namen “u“ lsmllmdkn Hmlerlllebmm · besuchetilunsetlicgeNalsl Gewinste-tosean- Zimmers.
2Irtur Scherbel nebft Eltern biarveanedals Erz-Ziel Haltbar oI Sparsam

e ner an ernng er
Zereiitttßversammältsixch zur M0hrBHdrOFerle

e r un un nters J I,
haItnng um 1 Uhr ig Vereinslolal P01kw'fzgcorygfubafz
 Ferkel

verkauft 
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O Siithrecher tut Schlosse des Staatssekretnrs von
W Jn einer der letzten Nächte statteten Einbrecher
demSchlo Griltrhaus bei Waldra (Rheinprovinz),s das
deu- Staat sekretlir von Schubert ge ört, einen Besuchab
Sie erbrach-en alle Schriinke und Schreibtische und entwen-
beten Fahl-re eGedrauchs egenftänbe. Da nur ein paar
Zimmer des osses vom g.Bförtner bewohnt sind, konnten
sie ungestört das ganze Gebäude durchsuchen. Die Bor-
rtite iniiüche und Keller gaben ihnen Veranlassung zu
einem Gelage. Es iehlt iede Spur von den (Einbrechern.
O Neue Erdbetvegungen in mienenhnrg. Jn Bienen-

burg sank im Gesahrenbereich der Unglücksstelle ein Mann,
der aufdem Hase feines Grundstücke-Z in der Nähe der
Zuckerssabrili stand. Plötzlich vor den Augen seiner An-
gehörigen in einen sechs Meter tiefen Erdspalt Der Ver-
ungliickte kannte mit schweren Kopsverletzungen geborgen
wer-den« In den angrenzenden Häusern sind neue Crdr sse
entstanden

' 0‘ Diespsmeelichen Schießpånde in raanlsurt am Main
ttiedsersbssautttSchi Frankfurt am ain erieten die

ände in der Jsenburger neise,-J»die
durchdasDeSchl ndesi e n in den ii enkrei en

ganz Deut chtands bekannt geworden sind, m Brand. Die
Gebäude nd bis auf die Gruudmaueru niedergebrannt.
Personen wurden nicht verletzt. Die Franksurter Schützen
haben durch diesen Brand erhebliche Verluste erIitten, da
..a 450 Gewehre verbrannt sind.

O Sechs Gebäude durch Blihfchla eingeiischert. Bei
einem schweren Gewitter, das tiber ecllenburg hinweg-
og, wurden im Amte Parchim sechs Gebäude durch Blitz-
chläge eingeäfchert, und zwar handelt es sich um eine
cheune im Dorfe Kreien sowie um dreinS eunen und

zwei Stallgebäude Im Dorfe Wilsen. tavenhagen
wurde eine Frau beim EPlätten vom Blitz getroffen; fie

. wurde gelähmt.

O Zwei Todest- er einesMvtvrradungliicks. Kurz vor
Bad Salzuflen stie ein Motorradsa rer mit Sozius in
voller Fahrt gegen einen beladenen agen, der auf der
Straße stand. Der Führer der Maschine, der 3tgaretten=
vertrete: Koch aus Herford, wurde auf der Stelle getötet.
Sein Begleiter erlitt derart schwere Verletzungen, daß er
lurz nach feiner Einlieferutlszindas Krankenhaus starb.
O Dampfer »Mit
Mti n“ des Not dall n EI ds der einer it tt«"tvie"der in Steinen Der Datttp r «

Hasen von Newyort nach einem schweren Bordvrlande ge-
sunken, dann aber wieder gehoben und flottgemacht war,
st in Brunerhaven eingetroffen

O Unwetter in Oberbaherm Der Chiemgau ist wieder
von einem schweren Hagelunwetter heimgesucht worden.
Das Umvetterentlud sich mit großer Heftigleit Besonders
betroffen wurden die Gemeinden Prien,· Bernau, Spart,
Traunwal n, Tittmvning. Die Hagelliirner lagenstellen-
weise 12 b s 18 Zentimeter hoch. Die Ernte ist bis zu
90 Prozent vernichtet Die Notlage der Bevölkerung hat

Ess-verrenkt-nich kennte-s . . . u. ..gene e en aau ugzeuge
Das deuts e Wasserflugzeug, das in Southampton vout
Llohddamp er ,,·Bremen« nach Amsterdam gestattet war,
wurde als vermißt gemeldet. Ein paar Stunden später
traf die Nachricht ein, daß das Was erslugzeug bei Dün-
kirchen wegen einer nicht sehr erheelichen: Motorstörung
aufs Wasser uiedergegattgen sei; es hat keinerlei Schaden

  
  

 

 erlitten
- Orannsthtuvl . ier wurde der Gen ike Bitt W
alschmüuzereis ctlteuttttetttn Erspattellllseinr eMann:
sehe Fge radt _ man eimspbrldsvultauch-ist sur
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Lusiverlehrsmiitei sollen » .

nicht Kriegsmittel sein.
Taguiig des Deutschen Luftfchutzvereins

Au der Ta ung des Deutschen Luftschutzveretns e. V.

in St ifi t t g a rgt berichtete Dr. G a ss e r t namens des

Vor andes des Lustschuhvereins über die Entwick-

luustg der Luftschutzbewegzing Erwies daraus

hin, daß die militärischen Schutzmoglichkeiten sur Deutsch-

land durch den Bersailler Vertrag eng begrenzt seien. Sie

bedürften ergänzender ziviler Lustschutzmaßnahmem die

noch der wissenschaftlichen Untersuchung harrten. Zweifel-

los würden die Technik und die Wissenschaftdiese Auf-

gaben lösen. Es bedürfe nur der Anregung, der richtigen

ra etellun . .. ‚
F gRjeichstaggsabgeordneter L o i b l fuhrte in seinem Vor-

trage über »Die neuen Waffen und. Deutsch-

la n d s S i ch e r h e i t,« den er mit einer Fulle amtlichen
Materials ‘belegte, u. a. aus: Die laufenden Jahrlichen

Ausgaben der Welt für Flugwesen und Luftschiffahrt be-

tragen zwei Milliarden Mark. Vier Fünftel dieser Summe
geben die Militärmächte allein fur das militarische Flug-

w.ejen aus. Zugleich entwickeln sie die chemische Kriegs- '
rü tun . Jn Deutschland ist die von diesen Rustungen

drsohengde Gefahr noch nicht in der ganzen Schwere ihrer

Bedeutung erkannt worden. Dabeiist gerade Deutschland

durch seine zentrale Lage im Herzen Europas und durch

seine besondere geographische Beschaffenheit wiederholt

das Schlachtfeld Europas gewesen,«und auch heute»ist es

durch seine militärische Schutzlosigkeit besonders gefahrbet.

Die erzwungene Wehrlosigkeit Deutschlands durfe nicht

durch eine freiwillige Schutzlosigkeit erhoht werben. liber-

hört das deutsche Voll die Warnung des Volkerbundes,

gegenüber den drohenden Luftkriegsgefahren

nicht ruhig zu schlafen, so kann ihm eines Tages ein

schreckliches Erwachen bevorstehen. . .

Reichstagsabgeordneter G roß sprach über »die inter-

nationalen Verhandlungen über die E i n s ch r an .k u n g

des Luft- und Gaslrieges. Das Washingtoner

Abkommen sei auf dem Papier ftehengeblieben, ba es

Frankreich nicht ratifiziert habe und die Englander und

die Ameritaner neuerdings der Meinung seien, die Gas-

·wafse" sei menschlicher als die anderen Kriegswaffen. Auch

das Genfer Abkommen sei noch weit davon entfernt,

geltendes Recht zu fein, denn es sei nur von einem Bruch-

Lssvfls V « .
 

 

72. Fortsetzung.)

Der Sohn erhob sich und drückte» dem Vater stumm die-
ba .d »Ich danke euch ia le lebt!"
End er.umurni,te die Mutter und küßte sie.
Dann mußte er. oon feinem Mädchen erzählen, und er

tat es, gern. Gretes Bild lebte vor benbeiben Alten auf in.
feiner gsänzen Reinheit und Schönheit. -

»Junge'.« . ." fagte ber alte herr —- zum ersten Male-sprach
er Junge —- »du;kannst.das Geld haben. Heute« noch. be-,
schaffe iches dir. Aber . . . du mußtuns versprechen daß-du

Sich bin- ali und «
mässig noch, ein paar glückliche Jahre als Großeaier ver-
uns deine Braut bald zuführst. Baldl

leben.
Karl klopfte fröhlich auf den Tisch.
»Ja vier Wochen ist ho«chzeiti«
Und der alte conservative herr Geheimrat war einverstan-

ben, ebenso seine Frau.
Sie blieben bis tief in die Nacht zusammen.
Jn ihren Seelen war ein tiefes Gefühl der Gemeinsamkeit

daålsiekheute erst, - richtig . emgfanben.
»s-

iieß es ich der Geheimrat nicht nehmen,
Weg an. begleiten.

»te- trennten lieb. in. herzlichet Weise-

 

arl sich, am- nachsten Morgen zur Abreise rüstete,
ihn· persönlich zur

Karltrugeinen Scheck uber 120 000 Mark bei sich, außer-
dem ein Schreiben seinesVaters an die Dislontogesells ast.
in dem-»der Geheimratdiese ·aufforderte« der Firma alle
notfalls mit-einem Kreditibis zu 150 Mille zur Verfügung
zu stehen«- -

' O. " . « O
«- i

Balle holte Karl-- vomsBahnhof ab.
Das-Teleg-r-"amm«Gi-oßesx das ihm die glückliche Erledigung

der Angelegenheit mitteilte. trug er in ber Tasche.
Alste Karls ansichtig wurde, stürzte er auf ihn an.
»S iin willkomm’, herr Große!“ sagte er mit glückstrahleni

dem esicht. .- · . . i i Grete? Aber . -. .- Minna oll auch

ai 1930
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teil der unterzeichneten Staaten ratifiziert. Die jahre-
laiigen Verhandlungen der Politiker, insbesondere die
Bemühungen der deutschen Regierung um eine Sicherng
der deutschen Bevölkerung vor Kriegsgefahr und be-
sonders vor der Luft- und Gasgefahr, seien noch um
keinen Schritt vorwärtsgekommen. Da die Verhand-
lungen im VUkerbund vollkommen versackt seien, habe die
Jnterparlamentarische Union diese Frage aufgegriffen.
Es sei an ber deutschen Regierung, Schritte« zu unter-
nehmen, um eine Tagung zur Klarung dieser. Fragen
herbeizuführen. Der Redner schlug dann eine Ent-
schließung an die ReichsregierunsP vor, in der angeregt
wird, alsbald eine internationale onferenz einzuberufen,
die die in den Völkerbundausschussen s.e«ckengebliebene

 

W

Arbeit der Abrüftung mit Energie ausnehmen solle, mit -
dem Ziele, Bürgschafteii dafür zu schaffen, daß die Luft-
verkehrsmittel nicht als Kriegsmittel mißbraucht werben.
Diese Entschließung wurde a n g e n o m m e n.

Was ber Tag bringt. .
Reichsgelder für die Reichspost. »s«

Der Vertrieb der Sozialversicherungsmarken und die-
Auszahlung der Renten der Sozialversicherung an die
Rentenempfänger werden bekanntlich von der Reichsposi
durchgeführt Die Post erhält dafür vorn Reich eine Ver-
gu«tung, die im Etat des Reichsarbeitsministeriums in
Hohe von rund 20 Millionen Mark angefordert wird.
Hiervon entfallen für den Vertrieb von Versicherungs-
matten etwa 8,5 Millionen und für die Auszahlung bei
Renten etwa 10,5 Millionen, unb zwar erhält die Reichs-
po·ft 0,2 Prozent des monatlichen Markenerläfes und einen
Pfennig für jede verkaufte Versicherungsmarke. Der
monatliche Markenerlös beträgt 78 Millionen Mark, die
Zahl der verlauften Versicherungsmarken jährlich etwa
654 Millionen Stück. Für jede Rentenauszahlung wird
der Reichspost eine Vergütung von 25 Pfennig gezahlt.
g“ Zahl der jährlich auszuzahlenden Renten beträgt
42,5 Millionen. , -—

Das parlamentarische System.

Jm Preußischen Landtag erläuterte ein Abgeordneter
den Vorzug des parlamentarischen Systems folgender-
maßen: »Das ist der große Vorteil des parlamentarischen
Systems, daß niemand daran gehindert wird, seine innere
Minderwertigkeitt zu demonstrierenl«

Karl erwiderte den herzlichen händedrucks kräftig.
„haben Sie mein Telegramm erhalten, herr Bolle?«
»Prompt und sichert 'lln’ gefreut hab" ich mir schand-

mäßig. Daß Sie das geschafft haben, nee, nee, was sind
Sie für ’n Kerls«
Bewundernd sagte er? es.
»Es hat geklappt. Mein alter herr läßt Sie grüßen. Jetzt

aber fahren wirerft mal zur Berliner BerlehrsbanL um die
Sache«zu regeln, und. dann verzichten Sie am besten aus die-
Bank.

»Alle-neu Mit ben’ mach ich feine Geschäfte mehr!" ‚
„_{famoel Ich empfehle eine-« Verbindung mit eber Dis-

kontogesellschast Mein-Vater ist mit der Bank in ständiger-
Verbindung Er sitzt mit im Aufsichtsrat
Ihnen immer entgegenkommen.«-

»Ihr herr Vater ist 'n lieber Sierl.‘
»Dasist er!" entgegnete Karl warm-.

Dort wird man

Nachdem die Bantgeschäfte erledigt-waren. fuhren sie- ins
Büro. Es war mittlerweile Abend geworden-. aber sie trafen
Grete noch an. _

Sie wurde rot vor Freude, als fieKarl wiedersah.
»Siehste Grete, erh‘at’e efdpaffil“_fagte Bolle froh. »Jetzt

hab’— ich wieder doppelten ui. Weißte,..Grete: Je ..werd?
ich mal vier Wochen mit dem Auto selberbei unseren
herumfahren, werb‘ ihnen mal in’s Gemiffen reben.‘

»Das ist eine gut-e Idee, herr Bulle," sagte Karl-erfreut
»Das müssen Sie tun.

unden

paar Stunden opfern. Und . . . wenn-.Sie-dabei sind-
lein Grete. dann soll esrnir Freude machen}

„Gern!“ lächelte Grete. » estinimenSie nur« Sich sehe
gern in Jhnen den geistigen Chef bes. Untier-ne mens.«

„bab’ ich bir ichongeiagt, daß-nun HerrGro wein sEis-eil-
haber wirb?“

Sich glaube. sicher»daß- Sie damit--
etwas erreichen. Aber . . . heutemüssen Sie mitzuessen--

i Wil-

»Neini« sagte Grete é erfiaunt. »Aber ich freue mich--
dorüber.«

»Allo. dann wollen wirse t an bie Arbeit-. eben. Aber
. . . damit es nicht so sauer J lit, erlaube ich m r, Sie, Herr

» Balle-Sie, Fräulein- xGreteNinb . . . Ihre Frau sMittter für
den Sonntag-nach dein-Meist ers-See einzuladen.««

»Jawolli« Bolle schlug er eut auf ben’t Eifdr. „Machen
wiri Das soll wieder ein chöner Taq werben, nicht wahr

mtlonnnen?‘

 
denn ich h
nicht lebten.

ber. Chef selber wäre-«

gemacht?‘

wenn Gott- will .
Schwiegersohn.«

Nr. 42 des»in Sancta-no
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Durch die Verbrecherkeller
der amerikanisdren Millionenstadi
führt uns der bekannte Sdirifisieller
Wolfgang Marken in seinem
n e u e sie n KriminaI-Roman:
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. ' ‚ Rasendes Tempo! ' «
Atemberaubende Spannung!

Nirgends Verweilen!
Besser als Wallacel .

Handlung! Handlung! Handlung! « -’

M

kahmiliiilgcii fiik Beil Glii’bfllllllllbllm.
Beginn des Fluges im Juli. ais

Jm Juli dieses Jahres findet der internationale
Europarundslug statt. Die internationale Leitung des
Fluges weilte dieser Tage in B e r li n. und der Aeroklirb
von Deutschland veranstaltete ihm-zu Ehren einen Emp-

‑ fang, zu dem der französische Botschafter d e Ma r g e r i e
und der schweizerifche Gesandte Rüfenacht er-
schienen waren. Der Vizepräsident des Aeroklubs, von
Höppner, gab eine Schilderung seiner in den ver-.
gangenen Wochen durchgeführten Besichtigungsflugreife,-
nach den Orten, über die der internationale Rundflug
gehen soll. Da die Leitung dieses-« Rundsluges in den«
Händen Deutschlands, als des Siegers im Rundslug bei
vorigen Jahres, liegt, hat man es für zweckmäßig ge-
halten, sich durch eine solche Besichtigungsfahrt über all
die etwaigen Schwierigkeiten und Besonderheiten, die die
diesjährige Fluglinie aufwei , zu unterrichten; man wird
so in der Lage sein, die Ersa rungen’, bie dabei gewonnen
wurden, den Teilnehmern an deni Runbflug -— es haben
sichclFieber 100 gemeldet —- in geeigneter Weise nutzbar an
ma n.

Der Flug ist etwa in folgender Richtung beugt!) il
Berlin, Frankfurt a. M., Reims, London, Paris, als-Eis
Sevilla, Barcelona, Bern, Wien, Prag, Warschau,sDanzigk
Berlin, mit einer- großen Zahl von weiteren Zwischen-!v
stationen. Das Ergebnis des Besichtigungsfluges, der
unter Leitung des Flugkapitäns L o ose durchgeführt
wurde, hat sehr befriedigt. - „w s W

Die ansteckenden Krankheiten in Deutschland. „
Die Meldungen über die ansteckenden Krankheiten im

gesamten Deutschen Reich im ersten Vierteljahr dieses
Jahres haben für D i p h t h e r i e 19 142 Fälle ergeben.i
Das bedeutet fast eine Verdoppelung gegenüber demIahr
1929. Einen Ruckgang weist die Zahl der Erkrankungen
an Genickstarre mit 239 unb an Scharlach mit-VII .""eins-M essensen-rGrase-s W -
und Kindbettfieber mit 204l? 493"“ M«M

Tempo, die neueste Tage-Festung
Die Deutsche Jllustrierte '

tägich neu in der Buchbrnlkerei BUTin

 

 

t.1 „ abefbeiimmteW«
«- eine ll FRr -oor,2ind«das darf-Ihre Frau .

, . __ » . » “i'l s

Frau Minna wollte nicht init- an" den {Werther See, aber -

resul« la c Rau

Bolle ließ nicht locker.
»Der Herr Große will’s, da« darfste dir nich' sperren. Sollst

froh fein. daß er dichder Ehre würdigt.«
»Ich bant' für die- Ehrel Der gebärdet fiel), als wenn er

»Ist er- a auch, Minna. Er. ist setzt mein teilhaben" iii
Frau iana net balb in D um«-he "‘
»Du . . . du . . . hast den enschen zu deinem Teilhaber

.
-
—

»Jawolll Er hat 120 Mille eingelegt.‘ «
Das-blieb-nicht ohne Wirkungsauf Bolles Ehegattlir.
‚hat der denn soviel Gelb? «
„mm benlfte dem-. Der-weiße roch ersannen-. bei:

Jst-seit

sie-Ist
now-i

II

—
-

-

Groß-rund hat ’nrn Geheimrat als-Bahr«infiöln.s«
Frau Minna war- mit einem Schlage anderes . ‑ « ·« ·
„Mail Von s. . . Großel Gen oonshatser vorne-'bran?‘ “
»Jawvll---desterwegen is ’r. Inhaber genau „neuer. 'lln’

wird er auch-stetig des- oons mein

Frau .‑ Minna schien nerföhnlicher Qtl’lilnn'rl“ « ii'n .-

„Gut. ich tomm' mitt« über-"11mm dassaräiuestping mag
auch mit.“

‚Meinetwegenl Dei kann ich schon verantworten. Also
mach dich propper, Alte, aber tolle dich nicht ofurchtbar
auf, daß die Leute denken. was kommt dort
getalelter Schraubenbampfer.
geschmackvolle Frau-. Minnai
nich mehr fein?“

r ’n auf-«
och früher so ·ne-
aimste das heute f

Du warst
Wäer

 i

”—11Der warme Ton machte Mutter Balle strittig-«
»Geichmackvolll» hnil WeißtesBolles. . »ich-hattest

Zeitgehabt und hab mir-mal osrichtig überlegt; Sag mat-
Bvlle. ich . ...«ich.hab mir-w recht albern aufs-führt die
letzten Jahre.« . « -

Bslle nickte ernstha
» lte, bei hiisiei r .- .-. essollallene verwannd ver-

geben fein. wennste setzt wieder meine alte fute inna wirft,
wie du früher warst. Herrgott. Alte, wir war'n uns doch mal

i so herzlich sut.« . - see-. -
s-. »..M Genie-me vom.)

ufidd"

i. Dissens-«- ' « ««-’Ä «



 

( Lolales . — )"l
wes-neuen niesen

Eier-der klingt das« Zwits ern der Schwalben, die rasch
wie er an uns vorübe chwirren, an unseren Fentern,

an unseren allonen und nicht alten dicht vor un erer« afe.
Und l li lommt hoch aus en Lüften ihr » an , der
alle n n t fehr melo isch iä sondern eher wie ein leines,
lusti es Schw anmutet. it dem Winde und den Ho en

elend und e e nie Schleifen zieäend sauft die Schwa be
hin meist in Gesellschaft eines o egen oder einer Kollegin,

oft a r auch in gr« erem Streife. Um des Hauses Dach, wo

sie wieder ihr altes est bezo en hat, ertöntihr fideles »Ge-
zwirscher, und dann seht sich ene ganze S ar von Schwalb-
Fen auf die Telegraxhens unb Te ep ondr te zu angeregter
nter ltung über fragen Rei eerlebnifse und utter-

vekha mm unb bie eÆntinden bie wirlli en indes«
rusen ins Zaus hinein: tter, Mutter, unsere walbeni

Denn es hen vierng intime Beziehungen mit en Men-
schen und walqu nnd der Vater des hauses freut “ä
und unze t, wenn die Schwalben vom vorigen Jahre nal
der ehr von ihrer AgÆtenreise wieder unter einem
Dach oder n seinem Stalle ohnung ne men. Denn chwal-

ben bedeuten, nach seiner Uberzeugung, lück und Segen, was
das Voll aber n t _ allen Zeiten geglaubt zu haben cheint.
either nämlich tete mag daß eine Schwal e im inter.

iFlÅvück brächte, und ein gri ches Sprichwort warnte vor

 

n
S alben unter dem Dache. er wir la en uns dadurch

n irre machen und sind fest überzeugt, d die Schwalben
nur bei uten Menschen hau en, nnd »daß sieezur Familie ge-
dren. nen Gruß diesen s önen Va e n d Sommers, ie
n Wollennähe fliegen und n wie er in Erdnahe segeln,
bei-de Welten for los und anmutig miteinander verbindend.
Uralt ist unser treben, est» ihnen gleichzutun und gleichfalls
wische den Welten zu wandern. Jm Schwalben n, im

aldenslug scheint alles Schö it und Grazie, ere-
l leit und wunschloses 9199.32 zinzl . «.»H,.,.; .

IV

i raa schtesische Orte bem ßnftnerhehr angeschlossen
Man begegnet sehr häufig der Auffa sun , daß der

Lustverliehr nur für solche Orte günstig ist, die selbst einen
Ein la haben. Dem ist jedoch nicht I»fo. Die
Schickt-The Zustverite rs A.-G. hat sich der ‚Mühe unter-
zogen, aus dem rei n Fahrplanmaterial der Breslauer
und Oppelner Sie _ sbahndirebtionen sowie der Kraft-
postlinienrdie Säge. bezw Autobusse herauszusuchen, bie
n den Gratis und Landezeiten in. Breslau und Hirsch-
rg günstige Verbindungen herstellen. Daraus ergibt

n ins-gesenkt last 200 Orte Sei-regen-
entweder durch die Eisenbahn oder durch die Kraftpost
direkt mit dem Flu shasen in Breslsau und Hirschberg
verbunden sind. Es engfallen aus den Flughafen Breslau
rund 130 und auf den Verkehrslandeplatz Hirschberg .
70 Orte. Darüber hinaus bringen biefe hauptsächlichsten
Zugverbinsdungen, wie sie in dem Plan angegeben fmsde
selbstverständlich aber noch alle die Orte, die zwar nicht
unmittelbar an den Eisenbahnlinien liegen, aber doch zu
den« angegebenen Stationen gute Wege haben, bei Be-
nutzung ‘_ der Eisenbahn an den schlestschen Luftverltehr
errat.

b. Dur diesen Plan wir-d dem Luftverltehr in erheb-
lichem _ ße Hinterland erschlossen, dem nun
auch die Möglichkeit gegeben ist, zur Befovderung von
Personen, Post unid Fracht sich der schlesischen Luft-ver-
kehrseinrichtungen zu bedienen. Der Plan enthalt auch
sonst alle wi enstverten Angaben über den gesamten
Driftnerheh. ‚r wivd auf Wunsch an Interessenten kosten-
los durch die Schlesische Luftverlrehrs A.-G.. Breslau 2,
Gartenhrab 74, Telefon 563 96, sowie die Flugleitungen
„in Breslau und Pirschberg abgegeben.

« Lande-hob Katastrophale Wirtschafts-«
lage. Benannt-lich sind bie Arbeitsverhältnisse im
hiesigen Industri et besonders un glücklich. Der
Kreis Landeshut "·t eine unverhältnismäsig hohe Zahl
von Wochlsahrtsunterstützusngsempfängern die von den
Gemeinan unterhalten wenden müssen. Di: Gemeinde-n
sind aber selbst arm nnd können die Unterstützungen nicht
mehr ausbringen Die Lage ist« ernst. Vertreter ber'
Konnnunen und Industrie haben sich in dicker Ange-
legenheit gestern nach Berlin begeben und wollen unter
Führung von Kanonilsus Dr. Otte, der Mitglied des «
Reich-rotes ist, versuchen, bei den in Frage kommenden
Ministme eine Erleichtertmg der aus die Dauer unhalt-
baren Lage zu erreichen. .

 

« r Grab-bloß· Oft-I reicher unweit-ist« Dir
olizei no m in der Zerbevge zur Heimat zwei
andstreicher feft, die-kurz vorher einen anderen

Landstreicher ans der Landstraße überfallen hatten. Sie
neepkngenen ihren Kollegen unt-« kaut-ten ihm schliesslich «
seine Botschaft in Höhe von 10 Marle —

Gefährdeter deutscher Zuckerrübenbatn
Eine bedeut ame Erllärun zur Lage des deutschen erer-

rübenbaus und er Zuckerwirt chaft wurde namens des ei s-
ernährun sministers S iele von Mini rialdireitor Schu er
in der Zu tversamm ung der Abte lnn der Rohzu er-
fabrilen de ereins der deutschen Zuckerin u ie abgegeben."
Die Erklärung befagt, der deutsche Zuckerrü enbau sei ge-
fährdet wenn die D nge si weiter g) entwickeln, wie es fehl
ver a ift. Lan e schon f webten er anblnn en über eine
Nege ung des A sahes und eine gerne nsame egelung der
Rickerprodultiotn Auf gemeinsame Pläne abe sich die große

ehrheit der Zuckerfabr ien geeinigt. Der inister era et es
als unbedin t notwendig, da die Ver andlungen ba dmög-
lichft ab es offen werben. E n in Vor ereitnn befindliches
Standar ge e für die Landwirtschaft lsieht Ma nahmen auf
kesehli t eY vor falls sreiwi i e ne Einigung nicht n-

m e
 

tanbe om . r Mini er richtet daher an die no abse ts
lebenden abrilen den rinTenden mähen, bie äFor führung
er eingele teten hilfsmaßna men ni zu gef rden. ..

c

   

um einen Schreibsetretsr. Ase-—- ’—· «
Vor Jahren war im Do e Allendorf bei So en

das Anwesen der Familie Ka er-Wenzel niederg rannt.
Die Zimmermeistersehefrau Riebe hat am; die
Familie Kaiser und die beiden Sehne Otto und
Julius Wenzel in ihre eigene Wohnung aufgenommen.
Nach einem von Otto Wenzel aufgenommenen Verzeichnis
der verbrannten Gegenstände wurden von der Thürin-
gischen Landesbrandversicherungsanstalt 14000 Mart als
Entschädigng ausgezahlt. Durch einen » ufall stellte es
sich jedoch heraus, daß ein im Veåzei s aufg ührter
Schreibsekretär im Werte von 70 arl nicht ver rannt,
sondern n erhalten war. Ein von der Versicherungs-
gesellschaft e ngeleiteter Pro eß endete zugunsten des Ver-
klagten, da Frau bliebe eibl bezeugte, daß der Schreib-
sekretär so versteckt gewesen sei, daß Wenzel von seiner
Existenz nichts gewußt haben konnte. Wenzel bestatigte
durch Gib biefe Angaben. Nach Monaten kam es zwischen
Wenzel und Frau bliebe zu Streitigkeiten, und Frau
Riebe bezichtigte sich selbst eines Meineides, beschuldi e
aber außerdem den uhrunternehmer Wenzel des Me -
eides und· der Anst ftung dazu nnd· die Mitangellagte

  .- —-—-.-..-—--- —- «w

Einsilstprogrammfsir unserenGartenbau
Deutschland als Tummelplah internationaler Aus unserer Marmopr

Ein Massenintpsgegnerprozesz.
Eine Gemeindebehörde hatte gegen 36 Einwohner

des Ortes wegen Ubertretung des Jmpfgese es vom

"W" .

Jahre 1874 trafvergügungen erlassen, wei sie es
unterlassen hatten, i re impfpflichtigen Kinder im
Jahre 1927 impfen zu laffen. Nach den Feststellun-
gen des Amtsgerichts, das die Strafen bestätigte,
atten die Angeklagten sämtlich defbefreiungszeug-

nisse eines Berliner Arztes eingereicht, die aber von
der Behorde beanstandet wurden, weil der Arzt als Jmpf-
gegner bekannt ist, der angeblich olche Befreiungszeu -
nisse in Massen herstellt. Das Säch sche Oberlandesgeri _t
(2. Strafsenat) hat das angefochtene Urteil auf e oben
und die Sache zu neuer Verhandlung und Ents e dun
an das Amts ericht zurückverwiesen. Begründend wir

. ausgeführt:· ei der erneuten Verhandlung wird das
Amtsgericht u beachten haben, daß außer dem Geburts-
jahre der in Frage kommenden Kinder für die Jmpfpflicht
in Paragrap 1 Ziffer 1 des Gesetzes in Betra t kommt,
ob sie vor dem Ablauf des auf ihr Geburtsjahr olgenben

- Kalenderjahres nach ärztlichem Zeu nis die natürlichen
Blattern überstanden haben, für die mpfpflicht nach Pa-
ragraph 1 Zi fer 2, ob sie in dem Jahre, in dem sie das
12. Lebensja r zurückle ten, öglinge einer öffentlichen
Lehranstalt oder einer rivat chule, mit Ausnahme der
Sonntags- und Abendschulen, waren, und ob sie nach
ärztlichem Zeugnis in den letzten fünf Jahren die natür-
lichen Blattern überstanden haben oder mit Erfolg ge-
impft worden sind.

Der Vorschuß des Prodisionsreisenden.
Aus einem Urteil ist zu entnehmen, daß die Zuständig-

keit des Arbeitsgerichts für bie Provisions-
reisenden nach § 5 der vlrbeitsgerichtsgesetzes im

. weitesten Umfange zu b e f a h e n ift. Folgende Vorgänge
lagen diesem allgemein interessierenden Urteil zugrunde:
Eine Firma hatte gegen ihren Provisionsreisenden
beim Amtsgericht Klage auf Rückzahlun eines Provi-
sionsvorschuffes von etwa 2000 Mark er oben und von
dieser an ‘fich nicht bestrittenen Summe zunächst einen
Teilbetrag von 400 Mark eingeklagt. Das Amts ericht
wies die Klage wegen Unzuständigkeit ab und begr’ ndete
dieses Urteil damit, daß nur selbständige Handlungs-
agenten der Zuständigkeit der ordentlichen Gerichte unter-
liegen. Ein Handlungsagent sei aber nicht selbständig,
wenn er zur Tätigkeit für andere Firmen der Genehmi-
gung der Stammfirma bedarf wenn er weiter verpflichtet
sei, die ‚ihm anfgegebene Kundschaft in regelmäßigen Ab-
ständen zu besuchen, und wenn er kein eigenes Bureau
unterhalte. Nebensächlich sei es, wie der Provisions-
reisende steuerlich behandelt werbe. Außerdem sei ein ge-
währter Provisionsvorschuß kein Darlehn, sondern Vor-
auszahlung noch ni t abverdienten Arbeitsgehalts, so daß
eine Klage auf Rü orderung dieser Zahlungen unmittel-
bar aus dem Dienstvertrage entspringt. Dieses Urteil ist vom Landgericht bestätigt worden. n..-i«t.-t--l
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«« (73. Sortfehnng.)

Frau Balle fah in diesem Augenblick ihren Mann wieder
einmalrichtig ernsthaft an, und es war ihr plötzlich, als läge
in den gnten, lachenben Augen doch mehr, als eben nur
Lachen, sals hätte er ahrelan ein tiefes Weh in sich getra en.
sie bemerkte pläßli die vie en üblichen an den Augen res

annes.. ·« ‑
« Und dachte an die vergangene Zeit,.da sie glücklich an

Balles e gewandert war-. ‘ ' ' ‘ .
t Plö ichs wurde ihr soweich um’s Herz, daß ihr die Tränen
amen.« « « «
»Damit . si- chs oft . wor· man lo lchlecht

dir. Du Mgessufk r nn's a e. nn' ich . . . und w r.
wir ben bet Gelb o rausgeworfen. Balle-. . .- ich . . -. ich
will wieder die fute Minna von früher sin.«
Da nahm der alte gute Balle seine kleine rundliche Frau.

og sie ansich, gab ihr gerührt einen herzhafteniSchmaß und-
agte: »Minno . . . nu noch de Grete ben . . . Karl. den Große.

i“

un . . . un,so»-’n ‚-_tleine Enkelchen umunsi Minna .- . «.
ich wär der glücklichs e Mensch unter der Sonne!“

E‘WJÜÜ’WH ·. « e . - .‘ .-·-..i·«- -

sit Sie fuhren an den Mierißer See; ‚__... ( ’«"
Es Heiß brannte die Fauna Es war Anfang September.

Multsch ·empsin e in her licher Weise. Er hatte, in-
struiert von Karl. r alles aufs beste ge orgi. . - ·

Balle war der usgela en te von en. Seine Freude
und sein humor steckte » e« an. »Frau Minna war nicht
wiederzueriennen. Auch Dina, die mit bla en Wangen und
trauri en Aussen gekommen war, taufe an . . .
Kar sah tut einem Male, wassfürsein hübscher Kerl Dina

war. Sie wirkte mit einem Male wie ein junges Mädchen..
Die still te von allen war seltsamerweise Grete, bie re

JLoh-kluge cherheit und Ueberlegenheit eingebüßt an h en·en. . .  NO Wrsws set-O- ‚.‚ --,s-««-.-·-—7Ms- ‘r-fvw ·

. haften Zügen, und ihr Blick war voll snnigkeit, wenn er

- noch ieins.«

Eine stille Personnenheit lag aus ihren schönen, mädcheni

dem Karls begegnete. - .
· Gegen Abend lud Karl Grete zu einer kleinen Gonbeifahrt
an bent' See ein. Gern warGrete einverstanden.

ie nahm im Boot Platz.
l Karl wollte ihr gerade folgen, als ihm noch ein Gedanke

. am
„(Einen Augenblick entschuldigen Sie mich noch. Fräulein

Grete. Jchs will nur Ihrem Vater etwas fegen.“
Sie nickte lachelnd und Karl lief noch einmal zurück.
„ßerr Balle, auf ein Wortl« «
Balle unterbrach die Partie Sechsundsechzig, die er gerade

mit Multsch spielte, und trat die Stufen herunter n Karl
Der. fegte geheimnisvoll: »Den- Bolle . . . ich mu Ihnen

was Furchterliches mitteilen!”
Balle hörte den Schalt·»aus diesen Worten heraus.
Er schmunzelte über das anze Geficht. »Und das wäre?“
»Sie werden die Partie eßt verlieren?"
»Warum? Sich habe schon drei Holz und there Multsch

»Ganz gleicht err Balle . . . i habe es mir nämlich
iiberlegltJ . .« . ich- abe mich entschlo en, Jhr Schwiegersohn
zu wer en. -

Balle stand einen Augenblick anz benommen. __
„ errgoit . . . meinst du es ro gut mit miri" dachte er.

„Gi ft mir den Mann als Schw e ersohni« ·
»Karl . . .« ftotterte er, „nehm Sie Grete, und . . . ich

rann nisMa en. Karl . . . Gro . . . Menschenslind, ch
bin fa gl i . . . wie ’n . .. wie ’n Kind.«
Karl na m Bolles Hände.
„Guter, staut er warnt zu Seite, »wir werden immer die

alten uten eunde bleiben, und ich werde mir mit Grete
alle M he geben, Ihren Lebensabend recht schönnzdu gestalten«

Balle fand keine Antwort. Er schluckte u er drückte
Karls ‚hanb daß sie sehst-We
Karl riß sich wieder d· listerte Balle ins Ohr: »Aber

b; l.; nichts lagen! Richten ie. alles zur Verlobung-tieferr .. .

.,Wird semogtz Karli« rief Balle dem Davoneilenden naä
Eine ganze ile stand er stumm und still aus« einem It
Lin " feinem liean war soviel Dankbarkeit und Freude.

da ihm nun doch in Diebstngewunsch erfüllt wurde. daß er
m übern-Mist . _ .:r;;..;.:. = _ _  

Gsartenbauerzeugnisse

u einer ressevorbesprechung über das von ihm aus-
ear eitete Hilf pro ramm für den deutschen Gartenbau hatte
er Reichsverband es Deut chen Garten aus in Berlin ein-

geladen Herr Garteninfpe tor Grobben betonte, daß im
ahmen des Agrarprogramms kein S uh für die Nöte des

deutschen Gartenbaus vorhanden sei. ägrend die Abgaben
und La»en des einzelnen stets im Steigen e rif en sind, wird
der Er ös für die Erträge von Jahr zu Fa r niedriger.
Andere Staaten ernähren sich mit den im ande erzeugten
Produkten, nur Deutschland ann es sich leisten. die Volks-
ernahrung auf internat onale Grundlagåzu stellen. Mit Recht
kann man behaupten, daß der deutsche · arit der Tummelplas
ür die Gartenbauerzeugnisse der ganzen Welt ift. Um da

t os des deutschen Gartenbauers u heben und den deut chen
Gartenbau vordem Erlie en zu schützen, ist eine gemein ame
und vertrauensvolle il saktion, vor allem von seiten
der Regierun , unbe ingt vonnöten.

Der Dorf? enbe des Re chsverbandes. Herr Direktor Fach-
mann, behan elte das Hil sprogramm im ein elnen. Den
wirtschaftspolitischen Ausfu rungen stellt der ei sverband
die orderung nach der längst notwendiRn onder-·
stat stil des Gartenbaus voraus. Die echts ugehörigs
leit des Gartenbaus im Sozialrecht und die Wahrnegmung der
Interessen des berufsständigen Gartenbaus im ozia recht
müssen geklärt werben. Neben der LösungBder Zollbindungen
und der Festsetzung ausreichender neuer ertragszollsäße er-
fcheint der Wunsch einer Begellung von TesTUlten
gärtnerischen Sachver ändigen bei en otfchaf-
ten in Holland, Italien und Franlreitzzzur laufenden Bericht-
erstattung in diesen Zervorra enden ettbewerbsländern be-
sonders edeutsam. ie wirt chaftlisen dForderungen für den
ge amten Gartenbau beginnen mt ars lä en zu einer Um-
ge taltun der deutschen ußenhandelspo itik n bezug auf Ein-
und Au fuhr Lgartenbaulicher Erzeugnisse ur Verkehrs-
pvlitil ist die bsclkaffung des bie ausländi en Produkte
tariflich begun tigen en Reexpeditionsverlehrs in ünchen und
rankfurt a. . zu fordern. Für einheimische standardisierte
are dagegen ist ein verbilligter Sondertarif zu s affen. Die
er a e weiterer Reichslredite um usbau der
eimi Fen Gemüse- und Blumentreibereien h· lt der Reichsvers
and r unbedingt-notwendig Zur Steuers und Sozialpolitik

wird ie Anerkennun des Grundfsatzoes der Verbundenheit von
Landwirtschaft und artenbau ge or ert und zur Sozialgeseks
gebung eine entsprechende Änderung der Gewerbeordnung a s
notwendi erachtet.

Zur Förderung der Produktion an Gemüfe
unb O st wird eine Anza l technisch-wissenschaftli er und
betriebswirts aftlicher Vors läge unterbreitet, wo ei be-
Bnders auf d e Durchorganifation der Berufsringtätigieit, den
llanzenschuh und die Forderun von Neuanlagen hingewiesen

w rd. Auf dem Gebiete der Ab aßförderun steht der Ausbau
der Absatzorganisationen an erfter Stelle. uch ur orde-
r u n g d e r B l u m e n z u ch t beren boltswirtfachaft take Be-
deutung leider viel zuwenig bekannt ist, wird die Neube bung
der Standardisierungsbestrebungen in den Vordergrun ge-
stellt. Den Abschlu des umfangreichen im ein elnen leiber
nicht wiederzu eben en Programmes bilden die orschläge zu
einer roß igen Aufklärunss über” moberne
Betr ebs ühgrung unter den ben schen Gartnern selbst
und für eine Absahwerbun für die ständig verbesserten ein-
heimifchen Gartenbauprodu te unter der Verbraurlkeråchafy
mit dem Ziele der allgemeinen Wiedergewinnun un che-
ruin gest eutschen Marites im Interesse der beut chen Gesamt-
w r a . 
 

Als er sich dann wiedergefunden hatte, fchritt er glücklich
und stolz zu den anderen zurück.

Multsch hielt die Karten in der hand. -_i .L'.
»Wichtige Sache, was, Herr fliolle‘i'l «
Balle winlerte vergnügt mit den fingen.
„Set bn feligl Aber . . . nn fixi Dann . . . wenn wir

«init bie Pnkae ferti finb, bann . . . Mnctsch, lieber, guter
Kerl, Sie gefallen r so fnt . . . bann rans aus dem Keller,
was er an edlem Wein in sich hat. Denn . . . denn aibt’s
'ne tleene Feiert«
»Was ist denn passierti« fragte Multsch. „hat wieder

einer ’n Ozean überflogen?” -. .
»Nee. neel Paffiert ist noch ni isi Aber . . . es wird

passieren. Es . . . wird setzt a ierenl Ogattolgott . . .
Mults , Mens enslinb, ich mö t n’ 'n Kuß ge en, so ‘n
glüclli er Men ch bin ich. So glückl ch bin ich nich ewefen.
wo ich mit meine Minna das erstemal auf der an! im
Grnnewalb gefeffen habe«

Plötzlich ging Multsrh ein Seier eder auf. « _ _
»Ich gra uliere, herr Bvllei on setzen wünsche ich

Ihnen Glückl«
l fBolllx strahlte und wisverte: »Bst« « . . noch nischt merken
a en .

nd er spielte das rote Aß ans. « . l

Grete saß im Boot und sah verträumt über bas Wasser.
Sie fuhren eine halbe Stunde auf dem See und sprachen

dabei re t wenig. Aber ihre Augen begegneten sich oft. nnd
ihre Bli e liebtoften fich.
Dann begann er von feinen Eltern zu erzählen Alle Ber-

ehrung, die er für sie empfand, war im Ton feiner Stimme.
Sie fühlte es, und als er sagte, daß er ihnen auch von ihr

erzählt habe, wurde sie rot oor Freude
»Mein Vater hat eine buchte, eine liebe, nette. fnnge Dame

namens Gharlo‘tte, bie er fehr gern mag, und es war ei
lich einherzenswunsch von ihm, daß ich und sie einm ein
Paar werden follten. Aber . . . wir finb einander nur wie
Bruder und Schwester zugetan. Und ich habe meinem Vater
gesagt, daß er aus die Erfüllung seines herzenowunscher
n rechnen bürfte.‘ » z
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(gnsgiifc? keckåteksklant man; D G d1| xchåim Hexh dikrrrch dife bleinahe
» o ent e ne unange- ‘|' ' a en u en onen pie te und

nehme Nachricht ?« erkundigte aS eSpenS ers OSS ihre letzten gelben Blätter leuch-
ergard sich besorgt. « ten machte wie kleine Goldfchei-
W n ens keine une war b ,. V ll t ü d«

m2. Jst-Ismpr „im; ROMAN VON LUISE WESTKIRCH käkxemo LZTRTTIQTWJZHZ
die Schwäche, sich über die Schmetterlinge, Libellen und
natürlichen Konsequenzen der iFOVtiedUUM ‚bummeln, all das geflügelte
Dinge aufzuregen.« Jnfektenooll, das ein wenig

»Nicht ieder gleicht dir, Erhard. Jch muß immer einen kurzen Spazierritt durch den Wald. Und der matt und steif schon, aber umso lebensgieriger über
wieder deine großartige Ruhe bewundern.« · Morgen war, wie der Abend gewesen war, von selt- den oerfpäteten Blumen auf den Lichtungen tau-
Er blieb den ganzen Vormittag bei ihr. Arm in fam heimeligem Reiz. Plant fch en lebhafter als melte.

Arm wandelten sie durch den Parl. Sie unternahmen sonst, Von fast lnabenbafter Freude an dem Sonnen-· menge Lebenswonne vor dem großen Sterben«,

L I-hi ; r'‚: _ » , V ‘ « A ' - ‚Irz‘r: , V" of ff“ ««.-..- .UTE-..T.: « |
.
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    szszs T. Kreisende Geier am Schöxungofelfen im Denver Mountain Spart", beriibFdurch seine gewaltckgen roten Seifen,

'_ deren Entstehung von den amerikanischen Geologen auf die Schöpfungszeit der Erde zurii geführt wird



sagte er leise. »Der Daseinsjubel von Monat-en, zu-
sammengepreßt in Minuten. Nie wird die Stunde
köstlicher empfunden und genossen als im Angesicht
des Todes.«
An einem Ausblick auf der Bergeshöhe hielt er

fein Pferd an, schaute lange hinunter auf das weite,
fruchtbare Tal mit seinen rotbedachten Dörfern
zwischen den Feldern, auf die waldigen Höhen
ringsum, den glitzernden Fluß und die Türme der
großen Stadt am Ufer, die wie durchsichtig herüber-
schimmerten in der glasllaren Luft des sonnigen
Herbsttages.
»Wie schön die Welt! — Wie wunderschön das

Leben l«
Ifi »Wir wollen es genießen, Erhard, weit, weit von

er.«
»Weit von hier —- ja.«
»Jn einem von den märchenhaften Säubern, von

denen du erzählst, Erhard. Oh, laß uns bald dahin
aufbrechen.«
»Ganz bald, Liebling.«
»Wirtlich? — Es ist dein Ernst te
»Gewiß. Ich reife bald.«
»Du reisest? — Du allein? — Du willst doch nicht

sagen, daß du mich nicht mitnehmen willst in deine
Wunderländer ?«
Er schaute sie an mit innigem Blick.
i»Liebling, so lang ich lebe, lasse ich dich nicht von

ttI. t:.<l .

Als sie von dem Spazierritt heimtehrten, klingelte
Irmgard, damit Brigitte ihr behilflich sei, ihr Reit-
kleid abzulegen und sich zum Mittagessen anzutleiden.
Sie mußte zweimal tlingeln. Erst dann erschien die
Kammerfrau, eilig, mit gerötetem Gesicht, einen
halb lauernden, halb gehetzten Blick in den rot um-
ränderten Augen, während das graue Haar ihr
struppiger noch und wirrer als sonst unter der Haube
hervorquoll. Mit hastigen Fingern und unsänft ver-
richtete sie ihren Auftrag.
»Was für ein Kleid eßehlt Frau Gräfin te
Irmgard gedachte freudig bewegt der großen

Zärtlichkeit und Weichheit, die ihr Mann ihr
gestern und heute gezeigt hatte, und der Ein-
fall kam ihr, sich ihm zu Ehren außergewöhnlich zu
schmücken.
»Geben Sie mir das meergrüne, Brigitte, mit

den echten Spitzen.«
Die Alte hob mit einem Ruck den Kopf. »Das

Staatskleid ?«
»Warum nicht ?« _
»Freilich — warum nicht l« Brigitte lachte. Irm-

gard glaubte zu verstehen, daß sie, zum Schrank
gehend, murmelte: »Die Fastnacht geht ja ohnedies
zu Ende.«
»Was sprechen Sie ?« fragte sie erschrocken.
»Ich sage, daß ich das meergrüne Kleid am aller-

passendsten für die Gelegenheit finde. Frau Gräfin
soll es ja anziehenzii

»Weil der Tag so wunderschön ist, Brigitte.«
»Ei gewiß! Ein außergewöhnlich schöner Tag la
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Theo Wolscht, ein deutscher Staatsangehöriger und
Mitgefangeuer Brunowstis und Dr. Kindermanns

« jin Butprschen Gefängnis
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Heimat u«nd Welt

Vollkommen zerschlagen, erschöpft von den
Erlebnissen der letzten beiden Tage, sank ich

wie tot auf meine Pritsche und schlief sofort ein.
Als ich um zehn Uhr morgens erwachte, schien
mir alles, was ich erlebt hatte-ein böser Traum,
und alles in mir sträubte sich, zu glauben, ich
sei ein Todestandidat.
Etwa um zwölf Uhr rief man mich in das

Zimmer 179, wo Wladimiroff und der Sekretär
des Obersten Gerichtshofs mich bereits erwar-
teten. «

Wladimiroff: »Der Sekretär des Obersten
Gerichtshofs ist beauftra t, Ihnen die amtliche
Abschrift des Urteils einzu ändigen. Bitte,unter-
zeichnen Sie diese Empfangsbescheinigung la

Ich tat, wie mir geheißen.
Wladimiross: »Ihnen verbleiben von heute

ab zweiundsiebzig Stunden, innerhalb deren
Ihnen das gesetzliche Recht zusteht, ein Gnaden-
gesuch einzureichen; im andern Fall werden Sie
nachAblauf jener Frist sofort erschossen. Genosse
Sekretär, haben Sie das Gnadengesuch vorbe-
re tet .«

Sekretär: »Iawohl, Genosse Wladimirofsa
Ein rührendes Bild: Die Henker »sorgten«

sich um mich und hatten das Gnadengesuch
bereits ausgesetzt.

Alles dies erschien mir im höchsten Grade
verdächtig, aber aus
Neugierde nahm ich
das Gnadengesuch
an mich und las es
durch.
In diesem von den

Tschetisten ausgesetz-
ten Dokument stand
wörtlich folgendes:
A n d e n V o r-

s i tz e n d e n d e s
Zentralen Voll-
zugskomitees
des Bundes der
Sozialistischen
S o w i e t r e p u-
bliken,Genossen
M. I. Kalinin.

Des vom Ober-
sten Gerichtshofder
Republiten zum
Tode verurteilten
Bürgers W. Eh.

« Brunowski
Gefuch

Indem ich gestehe,
an der Organisation
militärpolitischer und
wirtschaftlicher Spio-
nage auf dem Terri-
torium des SSSR
im Interesse der eng-
lischen,norwegischen,
deutschen und an-
derer ausländischer
Regierungen teilge-

« nommen zu aben,
bekenne ich meine grenzenlos schwere Schu vor
der Arbeiter- und Bauernrepublik und so weiter.
Mein Ver ehen ist unaussprechlich groß. Ich habe

nicht vermo t, den schurtischen P
englischen Regierung vertretenen Weltimperialismus
zu widerstegen und so weiter.

Ich erkü ne mich, an die Großmut und humane
Denkungsart der proletarischen Regierung zu appel-
lieren und so weiter. Ich bitte darum mein Leben
.zu schonen, das ich voll und ganz der Arbeiter- und
Bauernregierung weihen und damit wenigstens um
ein eringes meine Schuld vor der ersten Räte-
repu lik der Welt sühnen will und so weiter.

Mit einem Wort, das »Gesuch« war gar nicht so
übel und ergän te- ganz vorzüglich das Urteil des
»proletarifchen erichtsia Nur die internationalen
Machthaber vom Kreml sind imstande, derartige
lLizefispiele menschlicher Bosheit und Gemeinheit zu.
e ern.
Alles dieses versetzte mich in rasende Wut; ich

zerriß das Gesteh »au den höchsten Namens und
s leuderte die eben ladimiross ins Gesicht, wobei

hervortnir chte: »Bandit la
Wladimiro war nicht getränkt. Er ging hinaus

nnd kehrte nach zehn Minuten mit einigen Gen-

 
 

 
Wladimir Brunowski vor
und nach feiner Ketterhaft

länen des von der’

  

 
Raum war ungeheizt. Nach einiger Zeit brachte man mir
meine Sachen. Ich zog mir alles über, was ich an Wäsche
und Kleidungstücken hier besaß, fühlte mich aber nichtsdesto-
weniger sehr schlecht. Die Nächte verbrachte ich in Kleidern,
auf die Toilette ließ man mich nicht mehr; meine Bücher
wurden mir entzogen, meine Zigaretten nahm man mir
fort. Vor die Tür wurde eine besondere Wache gestellt, die
mich unentwegt durch das Gitterfensterchen beobachtete.
Das Gelaß entsprach vollkommen dem »sozialistis en« Er-

sindungsgeist der Henker vom Kreml und der Lub anka.
Ich hatte schon vor der Geri

inständi gebeten, mir
Zyanka i zu ver chaffen,

’da ich die Absi t hatte,
mich vor dem Erschos-
senwerden zu vergiften,
vor allem aus. dem
Grunde, weil die kom-
munistischen Henker die-
Todesurteile mit einem
unbeschreiblichen Zy-
nismus, einer gar nicht
wiederzugebenden Ro-
heit vollziehen. Meine
Frau hatte mir mit-
teilen la en, ich würde
nicht ers ossen, da im
Fall, daß ich zum Tode
verurteilt werden sollte,
man im Boltstoinmis-
sariat des Auswärti en
entsprechende Schr tte
unternehmen werde.

Brunowski entnimmt nach feinem-Mustang in Gegenwart lettländis r Regierun
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Sowiel'kerkern
Wir entnehmen den nachstehenden Abschnitt dem im Verlag der Union Deutsche Verla sgesellschaft
Stuttgart erschienenen Buch »Jn Sowjetkertern« von Wladimir Brunowski. Der Verfas er, anfangs
Mitarbeiter von Lenin und Trotzti, dann um seiner aufrechten Haltung willen bei den Sowjetgewals
tigen in Ungnade gefallen, zum Tode verurteilt, durch ein Wunder gerettet. erzählt hier, was er
w hrend vierjähriger unschuldiger Haft in rusfischen Gefängnis en erlebt und erlitten, gesehen und ge-
hört hat. Es ist das Buch eines Mannes, dessen unbeugsamen

·- -
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darmen wieder, die mich
abführten. Man schaffte
mich aber nun schon
nicht mehr in meine
frühere Zelle, sondern in
ein geräumiges, halb-
dunkles und feuchtes
Kellergelaß, das die
Nummer n trug. Der

 
auf Her und
Wir

chtsverhandlung meine Frau
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ut nichts zerbrechen konnte, es ist die
Stimme eines einzigen llberlebenden für die unzähligen Tausende von Toten, die Jahr um Jahr in
den Kerlern Nußlands rechtlos, hilflos, schutzlos der GPU, dem Machtinstrument der Herrscher im
Rreml. zum Opfer fallen. Ein grauenvolles Bild, eine furchtbare Anklage, ein eindringlicher Mahn-
und Weckruf an die ganze Kulturwelt, ist dies Buch — umso erschütternder, als hier ohne Aufmachung
und Sensation nur die reinen Tatsachen eine Sprache von furchtbarer Gewalt sprechen. So zeigt
sich in diesem Buch ein authentisches Dokument bolschewistischer Herrschaft, wie sie wirklich ist und
wie sie sich an der Macht erhält, eine einzigartige. völlig wahrheitsgemäße Entschleierung des unbe-
kannten. vor den Blicken der Ausländer sorgfältig verborgenen »Sowjetparadieses«. Das Buch, das mit
vielen Abbildungen nach Aufnahmen und Dotumenten des Verfassers ausgestattet ist, ist zum Preise

von 4 man. in jeder Buchhandlung zu haben.

« Die mir bewilligten zweiundsiebzig Stunden waren ab-
gelaufen. Es wurde Abend. Die Stunden und Minuten er-
schienen wie Jahre und Monate. Um Mitternacht erklangen
draußen Schritte, und herein trat der Gefängnistomman-
dant Dutis, begleitet von sechs mit Gewehren bewaffneten
Gendarmen sowie zwei Männern in ledernen Ioppen, den
Revolver in der Hand.

Dutis: »Machen Sie sich fertig !«
Bedeutete das — die Erschießung? Bedeutete das — daß

die Schritte im Volkstommissariat des Auswärtigen nichts
genützt hatten? Das Bewußtsein meiner Ohnmacht, der
gänzlichen Schuålohstgteit legte sich mir wie eine schwere Last

e rn.
eigen hinauf und betreten die Gefängniskanzlei.

Dutis: »Das Urteil ist in Kraft getreten und wird sofort
vollstreckt werden. Ich habe den Befehl erhalten, die Voll-
ziehung der Todesstrafe aufzuschieben, sofern Sie ein Gna-
dengesuch einreichen.«

Ich: »Sie sind der Henker und haben nur das zu tun, was
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ge altene Todesnrtiil der So eibehörde

zu Ihren Obliegenheiten gehört.« Dann wandte ich mich ab.
Dutis: »Ich gebe

» Ihnen bis zu Ihrem
Tode fünfMinuten Be-
denk eit.«
D e Minuten ver-

gin en,und man führte
mi fort-an dieRicht-
stätte. Es lohnt nicht,
über das zu reden, was
ich in diesen Augen-
blicken durchlebte. —
Eines nur erschien mir
sonderbar: weshalb
hatte man mir vor mei-
ner Ermordung nicht
dieHändegefesselt,was,
wie ich schon wußte,
sonst stets geschah?
Hatte man es verges-
sen? Hatte man sich ge-
scheutt Oder war viel-
eicht das Ganze doch

 

gsvertreter seinem Koffer das versteckt

Heimat und Welt

nur eine Komödie? Ich laubte natürlich an
das letztere, wollte es glau en. Jene Mitteilung
meiner Frau ließ meine Hoffnung begründet er-
scheinen. _
Wir steigen die Treppe hinunter. Plötzlich geht

die Tür zum unteren Stockwerk des Gefäng-
nisses auf, und man stößt mich hinein. Wenillge
Augenblicke später bin ich wieder in meiner Ze e.
Dennoch dünkt mich dieser steinerne Sar schö-
ner und behaglicher als die Erschießung n der
Badestube.
Das Leben begann wieder in seine Rechte

zu treten, und neuer Mut, neue Hoffnung er-
wachten in mir. Somit war diesmal irgend ein
Umstand eingetreten, der die GPU genötigt
hatte, von ihrem Vorhaben abzustehen.
An dieser Stelle sei noch berichtet, wie es mir

gelungen war, mein Todesurteil, dieses hoch-
wichtige und interessante Dokument, vor den
Au en meiner Peiniger zu verbergen, um es
na her mit mir zu nehmen.

Gleich nachdem man mich in meine Zelle ge-
führt hatte, fertigte ich aus Brot, das ich im
Munde erwärmt und durch euchtet hatte, durch
anhaltendes Kneten eine tebrige, zähe Masse.
Hierauf riß ich einen Teil des Bodens meines
Leinwandkofsers au , schob das Todesurteil hin-
ein und legte den a elösten Bodenteil, nachdem
ich die Ränder mit
der Brotmasse be- »-—-—«««··««
strichen hatte, dar- - ‘
über, worauf ich ihn
fest andrückte. Alles
dies geschah rasch und
unmerklich. Dann er-
wartete ich die um
halb sieben Uhr

abends erfolgende
Kontrolle. Zu dieser
Zeit war der »Kleb-
stoff« bereits getrock-
net, und der Koffer
hatte wieder sein
früheres Aussehen
erhalten.

Nach statt efun-
dener Kontro e be-
traten zwei Gendar- '
men meine Zelle.

Gendarm:»Zeigen
Sie mir Ihr Todes-
urteilt«

Ich: »Zu spät,mein
Herr, da das Urteil
bereits seine ihm
zukommende Ber-
wendung gefunden
hat. Ich wußte nicht,
daß Sieesnochnötig
haben; ich brauche
es nicht«
Gendarm: »Spie-

 
 

 
Die Gattin W. BIunowstis

len Sie sich nicht aus oor unb nach ben „Q i'

ben Dummen hinaus « m: -
unb eben Sie das menten« der Sowjets

Urtei her, oder wir
werden uns genötigt sehen, Sie zu durchsuchen.«

Ich: »Suchen Sie t«
Der Koffer hielt die Durchsuchung auch diesmal

aus, wie auch alle andern Male, bis zur letzten
fDdiiirchsuchung vor meiner Freilassung. Doch davon
p ter.
Langsam, in drückender Einförmigkeit, vergingen

die Tage in diesem verwünschten steinernen Sarg im
Korridor der Todestandidaten. Zweimal in der
Woche, Montags und Freitag , hörte man nach
zehn Uhr abends, wie die eute hinausgeführt
wurden, um ers ossen zu werden« Oft vernahm ich
hpsterisches Ges rei und lautes We nen. Ich ent-
sinne mich besonders eines Falles Ende Dezember-
wo man eine Frau zum Tode führte. Sie schrie mit
taum mehr menschenähuli er Stimme: »Wo ür er-
schie t ihr mich? Ich wei nichts le Das eschrei
bra plötzlich kurz ab, da die Gendarmen ihrem un-
g“;t Eichen Opfer, wie zu erkennen war, den Mund
zu e en.

Einen geheimen Briefvertehr mit den Todeslandi-
baten einzuri ten, war mir nicht möglich, da reiner
von uns an
wurde.

sin esse a||| nur aus 0| · I
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» erkannt hätte: »Irmgardi«

nur ein einziges Mal hinausgeführts

l

Ohne weiter zu sprechen, streifte sie Irmgard das
Gewand über.

»Befehlen Frau Gräsin sonst noch etwas ?«
»Nein, Brigitte. Sietönnen gehen.«
»So wünsch« ich Frau Gräfin viel Freude in

(nein:3 schönen Kleid, woran es ja wohl nicht fehlen
w r .«

Noch einmal streiften die unguten Augen der
Alten die junge Schloßherrin mit einein halb höh-
idiischåik halb bösen Blick. Dann schoß sie aus
er r.
Beim Mittagessen fehlte der Doktor. Er sei in

geschäften nach Flußmünde gefahren, erklärte
auf.

Sie tranken den Nachmittagstee miteinander.
Dann zog Plant sich auf sein Zimmer zurück. Er
habe zu schreiben. _
Irmgard nahm ihre Stickerei. Aber bald sant die

Arbeit in ihren Schoß. Schwarze Gedanken schienen
aus den verblichenen Gobelins und den von Putten
getragenen Blumentränzen der Decke auf sie nieder-
zurieseln.

Mitten in ihrem Grübeln fiel ihr ganz plötzlich
die Totenstille im Schloß auf, eine Stille wie an
jenem Gewittertag. Ein banges Verlangen, Men-
schen zu sehen, überlam sie. Sie lief zu ihres Mannes
Stube. Die Stube war leer. Sie klingelte. Niemand
laut. Sie hatte einmal geklingelt. Das war das
Zeichen für das freundliche Stubenmädchen. Nun
llingelte sie zweimal. Das galt Brigitte. Nichts regte
sich. Dreimal zog sie an der Schnur, gewaltsam, an-
galtend Und wenn auch nur Iohann sich einzaniy
ohann, vor dem ihr grauste —- es war do ein

lebendiger Mensch. _
Sie hörte die Klingel durch das schweigende Schloß

läuten, grell, brutal, laut, hörte den Schall an den
Wänden sich brechen, ver hallen. Dann herrschte
wieder Todesschweigen. .

Eine betlemmende Angst packte die junge Frau.
Kamen die Menschen nicht zu ihr, so würde sie sie
aufsuchen. Sie rannte die Treppe im linken Flügel
hinunter zur Küche. Die Küche war leer. Sie
lief über den Hof in den Stall. Die P erde wand-
ten verwundert die Köpfe nach ihr. ein Mensch
war im Stall. Sie rief — und erschrak vor dem
Widerhall ihrer eigenen Stimme. Niemand ant-
wortete.

Weilte das Gesinde vielleicht unten in der Halle?
Sie mied sonst diesen Raum, sie fürchtete sich davor.
Aber jetzt stieg sie die Treppe im Flügel wieder
hinauf, eilte den langen Gang hinunter, neigte sich
spähend über das Treppengeländer. Nur die Schat-
ten der Dämmerung erfüllten die Halle.

Aber jetzt stieß Irmgard einen Schrei aus. Auf
dein Treppenabsatz ihr gegenüber, dem Treppen-
absatz, der in den offenen Bogengang führte -«-
stand der Mönch! . »

Sie wollte stiehen. Da drang eine Stimme an ihr
Ohr, eine Stimme, deren Klang sie aus tausenden

 

fFortsetzung folgt)

 
 
Dr. Karl Kindermann, ein deutscher Staatsange-
höriger, der als. Mitgefan ener Brunowski sehr

« start unie am
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Oberlandwirischaftsraie

Der Leiterin der Frauenab-

teilung bei der Landwirt-

schaftstammer für Berlin und

die Provinz Brandenburg,

Fräulein Dr. «Wolff, wurde

die Amtsbezeichnung »Ober-

landwirtschaftsrat« verliehen.

Sie ist die erste Frau, die in

Deutschland diesen Titel trägt.

.(S.B.D.)
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wo« bleiben die alten AutoreifenP - «

Sie werden waggonweise in die Baltanländer verfchirih w»o««-

daraus Schuhe angefertigt werden, die auf scharftantigem

Gestein widerstandsfähiger sind als Lederschuhe. Unser Bild

zeigt einen Straßenhändler mit Schuhen aus früheren Auto-

 

reifen. An einzelnen Gxemplaren kann man noch beutlid) Das . Geschwaderiibung kleiner amerikanischer Lastschiffe in der Nähe der Industrie-
Reifenprosil erkennen. (Hoepfner) stadt Akron über dem Ohiokanal. .- . (Ufa-Wochenschau)
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Auskunft- — V « « Dreierlei - · _ « Sport und Bau-

Steht es denn um Ihren Nachbar so schlecht, daß Bei Tische braucht es jedermann; . Zwei Silben nennen dir einSviel,
er sogar sein Fahrrad verkaufen mußte?. wer-s fußlos brauchtz ist übel dran. . das dich im Lauf übt und im Ziel-
— Er beiomSmtja nicht mal mehr Luft gepumpt. " - Und topflos es ein jeder kennt - verwechselst du die Silben nun,

als Mann im Alten Testament. « dann wird-s, was alle Vögel tun.
Warnung « II {t .

Meine Braut hat neulich beim Schlagball den amenpa c Scheszmge
ersten Preis erhalten. Wo u rau t man i arten?
—- Und die wollen Sie heiraten? 5 ch Z 9

Er keimt sich aus ‚_ _ » « » wohl dirs
Schulze.,pass- mal auf Wenn dirdein Vaterzehn .«-»-"-·, - - Ein halber Hase legte sich

Pfenni e schenkt und nach einerStunde noch fünf- s? - -, . in ein Metall hinein.
" Der Geldgewinn erfreue dich · «-?zehn P ennige, wieviel hastdu dann-. unb flefl’ fW reichlich ein'

—- ch, Herr Lehrer, mein Vaters verschenit nir!« _ ,

 

All i H b ‚ ‚ ‚ a ° i l n  * Auflösungem
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_ * - « _ ' Jede Zeile, desgleichen die Diagonale von links nimm; szuuaz word qun Haag
Angedenken an das Gute . « _ oben nach rechts unten muß einen weiblichen Per- _ _ saxnvzazcg nawduamvu;
hält uns immer frisch bei Mute«.« ’ « sz sonennamen ergeben. · » szaqzs Gqu «1agv9 tiazaazaacß
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